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Was hat Sie befähigt, dem Mann, der 
Sie jahrelang vergewaltigt hat, zu 
vergeben?
Daniel Pittet: Ich war noch sehr jung, zehn 
Jahre alt, als ich mich entschlossen habe, zu 
vergeben. Als Pater Joel Allaz mich zum ers-
ten Mal vergewaltigte, war ich komplett ver-
loren, ich sagte mir, mein Leben wäre vorbei. 
1970 predigte er an Mariä Himmelfahrt, es 
war eine wirklich schöne Predigt. Ich war 
Messdiener in dieser Messe, und er vergewal-
tigte mich anschliessend. An diesem Tag habe 
ich entschieden, dass es in ihm zwei Persön-
lichkeiten geben müsse, auf der einen Seite 
den guten Priester und auf der anderen den 
perversen Pädophilen. Ich habe ihm an diesem 
Tag vergeben und gleichzeitig die Heilige 
Jungfrau Maria gebeten, mich aus dieser Situ-
ation zu retten. Die Vergebung bedeutete aber 
nicht, dass es danach einfach war! Der Weg, 
den ich anschliessend gegangen bin, war sehr 
schwer.

Der Gedanke, dass Vergebung ein 
Umgang mit dem Geschehenen sein 
kann, kam Ihnen also schon sehr früh.
Ja. Wer vergibt, der befreit sich selbst. Verge-
ben heisst aber nicht vergessen. Vergessen 
werden wir, die wir vergewaltigt wurden, nie-
mals. Aber durch die Vergebung habe ich es 
nicht mehr bei mir behalten. Denn wenn ich 
es bei mir behalten hätte, dann hätte ich mich 
umgebracht. Ich habe zwei Mal versucht, mir 
das Leben zu nehmen. Aber ich bin mir sicher, 
dass ich nicht mehr leben würde, wenn ich es 
nicht geschafft hätte, so früh zu vergeben. Da-
durch hatte der Vergewaltiger, der Manipula-

tor – denn das sind diese Menschen – keinen 
Einfluss mehr auf mich. Nach 50 Jahren bin 
ich in die Kommunität gegangen, um ihn zu 
treffen. Es lebten 17 Brüder dort, ich wusste 
nicht, welcher von ihnen Joel Allaz war. Er 
kam dann auf mich zu, ich hätte ihn nicht 
mehr erkannt. Man konnte ihm ansehen, dass 
er Angst hatte, weil er wusste, dass ich kom-
men würde. Aber das Ausserordentliche war: 
Ich merkte, dass er keinen Einfluss mehr auf 
mich hatte.

Welche Hoffnungen haben Sie mit der 
Vergebung verknüpft? 
Es war nicht so, dass ich vergeben habe und 
danach ging es mir gut. Überhaupt nicht! Aber 
ich hatte begriffen, dass die Vergebung ein 
sehr starkes Instrument im Umgang mit dem 
Erlebten ist. Nelson Mandela sagte einmal: 
«Vergebung befreit die Seele, sie nimmt die 
Furcht, deshalb ist sie eine derart mächtige 
Waffe.» Diejenigen, die vergeben, befreien sich 
von ihrem Vergewaltiger, von ihrem Manipu-
lator. Sie sagen ihm: «Behalte deine Scheisse 
bei dir.» Nach der Vergebung kann die verge-
waltigte Person weitergehen im Prozess, eine 

Vergeben,  
aber nicht vergessen
Daniel Pittet hat seinem Vergewaltiger verziehen 
und hilft heute Missbrauchsbetroffenen
Vor einem Jahr, im September 2023, wurde die Pilotstudie 
zum sexuellen Missbrauch in der römisch-katholischen 
Kirche in der Schweiz veröffentlicht. Daniel Pittet erzählt 
im Interview, wie ihm Vergebung gelungen ist, wie sie aus 
seiner Sicht bei der Heilung helfen kann und ob es auch 
andere Wege gibt.

Therapie anfangen und das Thema einfacher 
ansprechen. Das ist nicht allen möglich, und 
es ist immer sehr schwer. Aber ich habe es als 
eine Chance erkannt, später gesunde Bezie-
hungen zu führen, heiraten zu können. Es ist 
jedoch wichtig, nach der Vergebung eine The-
rapie zu machen. Das ist meiner Meinung 
nach absolut notwendig. Man kommt sonst 
nicht aus seiner Verzweiflung heraus. Men-
schen, die vergewaltigt wurden, denken, dass 
sie nichts wert sind, und durch die Therapie 
lernen sie, sich wieder um sich selbst zu küm-
mern.

Muss der Täter im Prozess der 
Vergebung anwesend sein?
Ob der Täter die Vergebung annimmt oder sich 
überhaupt dafür interessiert, spielt keine 
Rolle. Die Menschen erbitten diese Vergebung 
für sich selbst, um sich zu befreien.
Entscheidend ist, dass das Leid vom Umfeld, 
von der Gesellschaft und auch von einem 
kirchlichen Gericht anerkannt wird. Das ist 
wichtig für die Psyche derer, die vergewaltigt 
wurden, und ihnen geht es danach meistens 
besser. Viele Fälle des Missbrauchs in der ka-
tholischen Kirche sind juristisch verjährt, die 
Täter können also nicht mehr belangt werden. 
Trotzdem ist die Anerkennung der Tat durch 
ein Gericht wichtig. Selbst wenn der Täter 
nicht erscheint. Und selbst wenn: Dann kommt 
er, sagt «Ja, es stimmt, ich habe diese Person 
vergewaltigt, es tut mir leid» und geht danach 
nach Hause, so wie er gekommen ist. Er war da 
und wurde als Vergewaltiger angeprangert. 
Punkt. Das zeigt, dass es beim Prozess des Ver-
gebens 

Ob der Täter die 
Vergebung annimmt 
oder sich überhaupt 
dafür interessiert, 
spielt keine Rolle.
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und beim Prozess der Anerkennung um die 
vergewaltigte Person und nicht den Vergewal-
tiger geht.

Wenn der Täter Teil des Prozesses ist, 
was kann das in ihm auslösen?
Es hilft ihm, auszusprechen, was er getan hat, 
sich entschuldigen zu können und selbst eine 
Therapie machen zu können. Wenn die Täter 
und Täterinnen nicht darüber sprechen, dann 
wird der Teufelskreis weiter fortgeführt. Sie 
können nun sagen: «Ich bin pädophil, ich habe 
Probleme und ich lasse mich behandeln.»
Mein Ziel ist es, in nächster Zeit eine Kampa-
gne zu starten, die sich an Täter und Täterin-
nen richtet. Es gab immer Pädophile und es 
wird immer Pädophile geben. Schweizweit 
möchte ich in Bussen des ÖV Werbung mit 
Hinweisen zur Prävention machen.

Die Vergebung ist bei Ihnen sehr 
zentral als Teil des Heilungsprozesses. 
Verstehen Sie Menschen, die nicht 
vergeben können? Wie können diese 
Menschen heilen?
Ja, ich verstehe sie absolut! Sehr wichtig ist 
auch für sie, dass das Leid, dass ihnen angetan 
wurde, anerkannt wird. Und dafür müssen die 
Menschen darüber sprechen. Ich habe durch 
den Kontakt mit vielen Tausenden Betroffe-
nen festgestellt, dass sonst oft folgendes ge-
schieht: Entweder werden sie selbst zu Tätern 
und Täterinnen, oder sie werden aktiv weg-
schauen, wenn ein Missbrauch geschieht. Und 
das ist dramatisch. Gerade in Familien – denn 
in ihnen finden 80 Prozent aller Missbräuche 
statt – muss es möglich sein, dass man zusam-
menkommt und die Taten anerkennt. Also für 

Menschen, die nicht vergeben können, aber 
auch für die, die es können, ist es extrem wich-
tig, darüber zu sprechen, was ihnen angetan 
wurde. Sie sollten es einer oder einem engen 
Vertrauten erzählen. Ich habe es meiner Frau 
erzählt, und das hat mich gerettet. Sich jeman-
dem anzuvertrauen, kann Menschen retten! 
Es ist absolut notwendig darüber zu sprechen, 
um wieder leben zu können, um besser leben 
zu können. Die Therapie als nächster Schritt 
ist selbstverständlich ebenfalls wichtig.

Wieso haben Sie der Institution 
«katholische Kirche» nicht den Rücken 
gekehrt, sondern sogar als Diakon noch 
eine Rolle darin übernommen?
Ich wurde im Glauben erzogen. Als meine 
Grossmutter 1971 starb, hat sie auf dem Ster-
bebett zu mir gesagt: «Ich hoffe, dass du den 
Glauben, den ich dir vermittelt habe, behalten 
wirst.» und ich habe Ja gesagt. Dann bin ich 
nach Einsiedeln gegangen und habe dort 
wirklich tolle Menschen kennen gelernt.

Man könnte auch den Glauben an Jesus 
beibehalten und trotzdem nichts mehr 
mit der Institution Kirche zu tun haben 
wollen.
Ja, könnte man. Die meisten Menschen, die im 
Umfeld der Kirche vergewaltigt wurden, sind 
nicht mehr gläubig. Ich bin eine Ausnahme, 
ich sehe es als grosses Glück an. Ich habe ein-
fach eine «Missionierungsseele», ich habe 
mich schon immer um Menschen am Rand der 
Gesellschaft gekümmert, und da wir selbst 
sehr arm waren, habe ich auch schon früh er-
fahren, welch grosse Hilfsarbeit die Kirche in 

diesem Bereich leistet. Es gibt eine Menge 
wunderbarer Menschen in der Kirche.
Ausserdem ist es so: In der Kirche gibt es 
Priester mit einer Freundin, es gibt Homose-
xuelle – die übrigens nicht pädophil sind, das 
hat nichts miteinander zu tun! – und es gibt 
Pädophile. Letztere müssen aus der Kirche 
raus. Insgesamt leben aber nur 10 Prozent der 
Priester glücklich unter kanonischem Recht. 
Die Kirche hat ein Problem: Sie predigt etwas 
so Hohes, das die meisten Priester nicht er-
reichen können. Die Berufung ist etwas 
Schwieriges. Der Mensch ist ein schwaches 
Wesen, und diese Schwachheit muss aner-
kannt werden! Derjenige, der dazu steht, ist 
ehrlich und rechtschaffen. Die Kirche und vor 
allem die Kommunitäten lügen an diesem 
Punkt enorm. Mein Buch ist 2017 erschienen, 
und Joel Allaz war bis dahin von der Kirche 
nicht befragt worden. Es ist wie in einer Fami-
lie. Wenn einer etwas Schlechtes tut, versucht 
man, sich damit zu arrangieren, man sagt sich: 
«Ach, der ist doch eigentlich nett, ein guter 
Typ. Ja, manchmal hat er Probleme, aber das 
ist nicht so schlimm.» Man beschützt sich 
gegenseitig, weil man zusammen lebt und sich 
mag. Das grösste Problem ist das Vertuschen 
und Verstecken. 

Das Interview führte Leonie Wollensack 
Leicht gekürzt; das ganze Interview finden Sie auf 

www.lichtblick-nw.ch

Daniel Pittet 2023 am Tag seiner Ordination zum Diakon mit Père Guy Gilbert.
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Daniel Pittet
Daniel Pittet aus Fribourg, 
Jahrgang 1959, wurde als Kind 
jahrelang von einem Kapuzi-
nerpriester missbraucht. 2017 
erschien sein erstes Buch 
«Pater, ich vergebe euch!». 
Pittet erhielt unzählige Reak-
tionen, unter anderem 20 000 
Zuschriften von Betroffenen 
aus aller Welt. In seinem neu-
esten Buch «Unerträgliche 
Geheimnisse» rückt er den 
sexuellen Missbrauch in Fami-
lien in den Mittelpunkt. Darin 
kommen Betroffene zu Wort, 
und es finden sich Anregun-
gen für Betroffene und ihr 
Umfeld für den Umgang mit 
dem Erlebten.

Weitere Informationen zu Daniel Pittet 
und seiner Arbeit finden Sie unter
www.non-nein-no.ch/de
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Seit der Präsentation der Miss-
brauchsstudie ist ein Jahr vergangen. 
Was waren damals Ihre Gedanken?
Bischof Felix Gmür: Es ist sehr schlimm, was 
da alles passiert ist, und zwar wegen der be-
troffenen Menschen, weil da so viel Vertrauen 
missbraucht wurde. Wir müssen das erstens 
aufarbeiten und uns dem Leid der Betroffenen 
stellen. Und zweitens müssen wir alle nur 
möglichen Schritte unternehmen, dass das 
nicht wieder vorkommen kann.

Welche Massnahmen konnten Sie 
inzwischen umsetzen? Welche Fort-
schritte wurden erreicht?
Wir haben fünf Massnahmen beschlossen. 
Erstens geht es um die professionelle Opfer-
beratung. Da sind wir mit den kantonalen 
 Opferberatungsstellen im Kontakt. Wir sind 
dabei, das zu finalisieren. Das erfordert viel 
Kommunikation. Anfang 2025 gibt es dazu 
Informationen. Es geht darum, dass es in allen 

Sprachregionen wirklich unabhängige An-
laufstellen gibt. Diese Stellen sind für die 
 Betroffenen und für Angehörige. Die Meldun-
gen werden weiterhin in den jeweiligen 
 Bistümern, Landeskirchen oder Ordensge-
meinschaften bearbeitet, wenn die betroffe-
nen Personen das wollen. Eine Person hat 
auch das Recht, dass es nicht zu einer Anzeige 
kommt, wenn sie das so wünscht. Die staatli-
chen Opferberatungsstellen sind ja die einzi-
gen Stellen, die keine Anzeigepflicht haben, 
kirchliche und andere staatliche Stellen hin-
gegen schon. Das garantiert den Betroffenen 
absolute Unabhängigkeit.

Und weiter?
Zweitens geht es um die psychologische 
 Abklärung von künftigen Seelsorgern und 
Seelsorgerinnen. Da arbeiten wir mit einer 
Stelle zusammen, die Assessments macht für 
Kaderleute. Hier müssen wir noch abklären, 
was die speziellen Erfordernisse im kirchlichen 

Sich dem Leid stellen
Bischof Felix Gmür gibt Auskunft über den Stand der Um-
setzung der Massnahmen gegen den sexuellen Missbrauch 
in der katholischen Kirche Schweiz. Die Resultate der 
 kanonischen Voruntersuchung gegen die Bischöfe kennt 
auch er nicht, will sich aber für eine schnelle Antwort aus 
Rom einsetzen.

 Bereich sind. Ich rechne damit, dass diese 
Massnahme auf das Studienjahr 2025/26 ein-
geführt werden kann. Auch das ist komplex, 
denn die Abklärung ist sehr unterschiedlich, 
je nachdem, ob es um jüngere oder ältere Be-
werberinnen und Bewerber geht. Wichtig ist 
für uns: Erst wenn die Qualität passt, kann die 
Massnahme umgesetzt werden.

Drittens?
Wir haben bei den Personaldossiers klare 
Standards eingeführt. Da geht es auch darum, 
dass Schulungen entwickelt werden können. 
Es geht ja nicht nur um die Personaldossiers 
in den Bistümern, auch jede Kirchgemeinde 
hat ihre Unterlagen. Die Selbstverpflichtung, 
keine Akten zu vernichten, die mit Missbrauch 
zu tun haben, haben inzwischen alle Bistümer, 
die Pfarreien, fast alle Landeskirchen und die 
Ordensgemeinschaften unterschrieben.

Bischof Felix Gmür am 24. August 2024 am 
Bischofssitz in Solothurn.
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Viertens?
Beim Strafgericht, ich war mit Bischof Joseph 
Maria beim Papst, warten wir noch auf die Ant-
wort aus Rom, dann können wir das designen.

Und die fünfte Massnahme? 
Die weiterführende Forschung bis 2026 haben 
wir auch beschlossen. Es geht weiter, und zwar 
kontinuierlich. Wenn Verbände und andere 
Institutionen beteiligt sind, dann muss man 
eben immer wieder auf Antwort und Fort-
schritte warten, und das dauert dann seine 
Zeit.

Was hat sich im Bistum Basel verändert?
Wir haben die Behandlung der Meldungen von 
Missbrauchsvorwürfen vereinheitlicht und 
standardisiert. Jede Meldung geht an eine 
 externe unabhängige Koordinationsperson. 
Wenn zum Beispiel eine Pastoralraumleiterin 
uns etwas meldet, leiten wir das sofort weiter. 
Auch die Forscherinnen haben jederzeit Zu-
griff auf diese Unterlagen, und die Ergebnisse 
werden regelmässig kommuniziert. Bei den 
neueren Fällen gibt es glücklicherweise keine 
sehr schlimmen Übergriffe. Eine Vergewalti-
gung, das ist ja klar, da geht man zur Polizei. 
Das hatten wir Gottseidank bei den neueren 
Meldungen nicht mehr.

Da geschieht also sehr viel. Gleichzeitig 
passieren immer wieder Fälle, wie die 
Verhaftung eines Tessiner Jugendseel-
sorgers Anfang August. Obwohl das 
Bistum mit den Behörden voll koope-
riert, entsteht der Eindruck: Schon 
wieder Missbrauch in der Kirche! Ist das 
nicht ein Kampf gegen Windmühlen?
Das ist eine Katastrophe. Der Administrator 
Bischof Alain de Raemy war wirklich scho-
ckiert, es sind alle schockiert. Zugleich habe 
ich gelesen, dass in der Ostschweiz ein Lehrer 
mit einer 15-jährigen Schülerin in die Ferien 
fährt. Wie kann das heute noch passieren? Ich 
kann auch nicht die Hand ins Feuer legen, dass 
nichts passiert. Das kann ich nicht. Die Men-
schen sind, wie sie sind. Aber wenn etwas pas-
siert und wir erfahren davon, dann wird sofort 
Anzeige erstattet und das funktioniert gut.

Wie haben Sie den Kontakt mit Miss-
brauchsbetroffenen erlebt?
Die ganze Bischofskonferenz hatte Kontakt 
mit Vertreterinnen und Vertretern der Betrof-
fenen. Das hat wirklich die Wahrnehmung 
verändert. Die Schilderungen einer betroffe-
nen Person machen auch mich als Zuhörer zu 
einer Art Mitbetroffenem. Das hat alle sehr 
mitgenommen. Auch im Basler Bischofsrat 
hatten wir einen Austausch mit Betroffenen-
organisationen. Die Leute aus dem Bischofsrat 
haben damals in Delsberg wirklich nach Wor-
ten gerungen, um ihrer Trauer, ihrer Wut und 
ihrer Betroffenheit Ausdruck zu verleihen. Das 
Verbrechen bekommt ein Gesicht, wenn man 
mit Betroffenen redet. Und das verändert, in-
dem man besser wahrnehmen kann, was das 
in diesen Leuten zerstört hat, auch wenn man 
das nie richtig nachvollziehen kann. Aber ich 
kann etwas von der tiefen Verletzung spüren.

Und diese Verletzung wird jetzt auf 
allen Ebenen herangelassen?
Es wird zugelassen. Und das inspiriert auch 
zum Handeln. Aber es ist auch schwierig, sol-
che Geschichten zu hören, das sagen auch die 
Juristinnen. Das lässt einen ja nicht kalt. Ich 
nehme an, dass es Staatsanwälten ähnlich geht. 
Wir kennen das ja aus der Seelsorge, dass einen 
Einzelschicksale sehr mitnehmen können.

Bischof Bonnemain hat Anfang des 
 Jahres die Ergebnisse einer kanoni-
schen Voruntersuchung an das Dikaste-
rium für die Bischöfe in Rom einge-
reicht. Es ging dabei um Vorwürfe 
gegen emeritierte und amtierende 
Mitglieder der Schweizer Bischofskon-
ferenz, nicht adäquat mit Fällen sexuel-
len Missbrauchs umgegangen zu sein. 
Was ist der Stand der Dinge?
Zuständig ist das Dikasterium für die Bischöfe – 
und ich weiss nichts. Ich habe gestern noch 
Bischof Bonnemain gefragt – er weiss auch 
nichts. 

An wen wird die Antwort gehen?
Auch das wissen wir nicht. Sicher wird die 
Antwort an jene gehen, gegen die sich die Vor-
würfe richten. 

Das mutmassen Sie jetzt?
Ja, ich nehme es an. Und ich nehme an, dass 
die Antwort über die Nuntiatur kommen wird. 

Ich hoffe ausserdem, dass die eingehende Ant-
wort dann gerade alle untersuchten Fälle be-
handeln wird. Ich habe selber nach Rom ge-
schrieben und gesagt, wir brauchen jetzt die 
Resultate.

Sie haben in Rom nachgehakt?
Ja, als Präsident der Bischofskonferenz habe 
ich Ende Juni in dieser Sache nach Rom ge-
schrieben.

Haben Sie Antwort erhalten?
Nein, es kam noch keine Antwort. Sie sind 
jetzt aber auch in den Ferien. Aber sie wissen 
es. Sie haben eben auch viele, viele Akten zu 
bearbeiten.

Sobald die Antwort da ist: Wird sie 
öffentlich gemacht?
Das wird sicher öffentlich gemacht.

Von wem?
Das weiss ich nicht. Es ist das im Grunde auch 
keine Angelegenheit der Bischofskonferenz. 
Aber es ist für mich klar, dass es kommuniziert 
werden muss. Die Menschen warten darauf, 
sie haben auch ein Recht sowie ein Interesse 
zu wissen: War da jetzt etwas oder war da 
nichts.

Falls keine Antwort kommt, würden Sie 
nochmals nachhaken?
Ich bin ja im Oktober in Rom, da könnte ich 
nachhaken. Ich weiss vom zuständigen Erz-
bischof, dass in seinem Dikasterium genau ge-
arbeitet wird. Das finde ich korrekt so. Das 
braucht eben auch seine Zeit.
Interview: Veronika Jehle, forum Pfarrblatt Zürich, und 

Klaus Gasperi, Pfarreiblatt Uri Schwyz 

«Ich kann etwas von 
den tiefen Verlet-
zungen spüren.»

Bischof Felix Gmür

Unabhängige Anlaufstellen 
für Missbrauchsbetroffene 

sind aufgegleist 
In einer ausserordentlichen Versamm-
lung am 4. September hat die Römisch-
Katholische Zentralkonferenz (RKZ) die 
Finanzierung von Fallpauschalen an die 
unabhängigen Opferberatungsstellen 
der Kantone beschlossen. Damit ist eine 
der fünf Massnahmen umgesetzt.
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Frau Peterer, was hat sich in dem Jahr seit 
Veröffentlichung der Missbrauchsstudie 
getan?
Vreni Peterer: Seither haben sich bei der IG-
M!kU viele Betroffene gemeldet. Sie wollten 
vor allem eines: Erzählen, was ihnen angetan 
wurde, wie das Geschehene ihr Leben geprägt 
hat, und wie enttäuscht sie von Verantwortli-
chen der katholischen Kirche Schweiz sind. 

Warum enttäuscht?
Das Wort, das ich von Betroffenen und Nicht-
Betroffenen immer wieder höre, ist «unglaub-
würdig». Die Menschen wollen endlich sicht-
bare Zeichen sehen, dass die katholische 
Kirche wirklich etwas tut. Zum Beispiel die 
versprochene unabhängige Anlaufstelle. Ich 
weiss, dass unter der Leitung von Stefan Lop-
pacher daran gearbeitet wird. Es ist zu hoffen, 
dass die Stelle – wie versprochen – anfangs 
2025 steht. Traurig stimmt mich, dass es ein-
zelne Betroffene gibt, die juristische Unter-
stützung benötigen, um endlich Gerechtigkeit 
zu erfahren. Das sind Fälle, bei denen Aussage 
gegen Aussage steht. 

Machen die Bistümer also immer noch nicht 
genug?
Diese Frage ist nicht leicht zu beantworten. 
Ich finde, die Bistümer müssen sich diese 
Frage selbst stellen und auch beantworten im 
Sinne von: «Machen wir wirklich genug? Oder 
wäre noch mehr möglich?» 

Die IG-M!kU organisiert Anfang Oktober 
ein grosses Podium zum Thema Missbrauch. 
Warum müssen Betroffene das struktu-
rierte Informieren selbst gewährleisten?
Wir müssen nicht, wir machen das von uns 
aus! Die IG-M!kU fordert nicht nur, wir leisten 
auch einen Anteil im Aufarbeitungsprozess. 
Die Struktur des Abends widerspiegelt die Fra-
gen von Betroffenen, die uns immer wieder 
gestellt werden. Es geht hier also um konkrete 
Hilfe, im Sinne von Beantwortung wiederkeh-

render Fragen. Deswegen kann man sich auch 
online via Zoom dazu schalten.

Was sind das für Fragen, die Sie immer 
wieder hören?
Was passiert, wenn ich mich bei einem kirch-
lichen Fachgremium melde? Wie kann mich 
die Opferhilfe unterstützen? Wie funktioniert 
Prävention? Wie arbeitet das Forschungs-
team? Wie ist der Stand der geplanten unab-
hängigen Anlaufstelle? Wer steht hinter der 
Deutschschweizer Betroffenenorganisation 
«IG-M!kU». 

Warum haben Sie Chur als Ort gewählt?
In den vergangenen zehn Monaten ist medi-
enmässig sehr viel gelaufen. Wir wissen, die 
Berichterstattungen haben einiges bei Betrof-
fenen ausgelöst. Wir wollen sie in diesem Pro-

«Wir fangen 
Missbrauchsbetroffene auf»
Vreni Peterer ist Präsidentin der Betroffenenorganisation 
IG-M!kU. Am 1. Oktober lädt die Organisation zu einem 
Podium ein. «Wir leisten unseren Anteil im Aufarbeitungs-
prozess», sagt Vreni Peterer.

zess auffangen. Chur ist der erste Ort, an dem 
wir einen Informationsanlass durchführen, 
aber es wird wohl nicht der einzige bleiben.

Was ist das Ziel des Podiums und an wen 
richtet es sich?
Wir möchten für einmal nicht via Webseiten 
oder Medien informieren, sondern dem Gan-
zen ein Gesicht geben. Der Anlass richtet sich 
an Jedermann und -frau, . Betroffene und 
Nichtbetroffene, an alle am Thema Interes-
sierten aus allen Bistümern und Kantonen. 
Der Inhalt der Veranstaltung ist nicht spezi-
fisch auf das Bistum Chur ausgerichtet. Perso-
nen, die nicht vor Ort am Anlass teilnehmen 
können oder wollen, können sich per Zoom 
zuschalten. 

Annalena Müller, «pfarrblatt» Bern

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 21. September – 4. Oktober 2024, Nr. 20/2024

Vreni Peterer ist Präsidentin der IG-M!kU.

Q
ue

lle
: M

ar
ia

nn
e 

B
ol

t

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 21. September – 4. Oktober 2024, Nr. 20/2024

Aufarbeitung sexueller Missbrauch in der katholischen Kirche

6



Kolumne

Prävention 
in sensiblen 

Zeiten
Es ist der Ruf nach Sicherheit, der mich von allen 
Seiten ereilt. Die katholische Kirche soll ein 
sicherer Ort für alle sein. Die Prävention wird als 
grundlegend dafür erachtet. Das merke ich, wenn 
ich im Auftrag des Bistums Basel oder der Pasto-
ralräume vor Ort Seminare zur Sensibilisierung 
halte. Kurse werden seit 2016 regelmässig und 
obligatorisch durchgeführt. Alleine in den letzten 
zwei Jahren waren es 93. Die Inhalte werden 
laufend und nach neuesten Erkenntnissen erwei-
tert, sodass bei einer Wiederholung nicht nur das 
Vorgehen bei einer Intervention gefestigt wird, 
sondern auch die Auseinandersetzung neue 
Einsichten in der Reflexion ermöglicht.

Die Besprechbarkeit dieses sensiblen Themas im 
Team zu fördern und die Leitungspersonen in 
dieser Aufgabe zu stärken ist eine der wichtigs-
ten Präventionsmassnahmen, die sich die Verant-
wortlichen vorgenommen und im Schutzkonzept 
festgeschrieben haben. Hinter jedem Verhalten 
steht eine Haltung, die dazu führt, wie man 
anderen Menschen begegnet. So werde ich neu 
einen Workshop für Leitungspersonen gestalten, 
der das Thema Haltung und Verhalten beleuchtet. 
Die Leitungspersonen werden anschliessend das 
Erlebte in ihren Pastoralräumen vor Ort mit ihren 
Teams aktiv und fortlaufend umsetzen. Es dient 
einem Kulturwandel in und für uns alle, für eine 
Kirche und eine Welt als sicherer Ort.

Sieglinde Kliemen
Präventionsbeauftragte des Bistums Basel, Quelle: zVg

«Missbrauch in der Kirche – 
wir informieren»

Das Podium findet am 1. Oktober 2024 
im Kinocenter, Saal 2, am Theaterweg 11 
in Chur statt.  Podiumsgäste sind:
• Angelica Venzin, Präsidentin des Fach-

gremiums Bistum Chur  
• Michael Thöni von der Opferhilfe Kan-

ton Graubünden  
• Dolores Waser Balmer, neue Präventi-

onsverantwortliche des Bistums Chur  
• Magda Kaspar vom Forschungsteam 

der Missbrauchsstudie  
• Stefan Loppacher, Leiter zur Schaf-

fung der unabhängigen Anlaufstelle  
• Vreni Peterer, Präsidentin der  IG-M!kU.  
Das Gespräch leitet Léa Burger, 
Fachjournalistin Religion SRF.
 Es ist keine Anmeldung erforderlich, 
Eine Teilnahme ist auch via Zoom mög-
lich: Der Link kann angefordert werden 
bei info@missbrauch-kirche.ch

IG-M!kU
Die «Interessengemeinschaft für 
Missbrauchsbetroffene im kirchlichen 
Umfeld» (kurz IG-M!kU) setzt sich für 
die Anliegen Betroffener sexuellen 
Missbrauchs im kirchlichen Umfeld ein. 
Dazu organisiert die Interessengemein-
schaft eine Selbsthilfegruppe. Sie ist 
wird aber auch involviert in verschiede-
ne Prozesse der Aufarbeitung und Prä-
vention gegen den sexuellen Missbrauch 
in der katholischen Kirche der Schweiz. 
Weitere Informationen finden Sie online 
unter missbrauch-kirche.ch
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Sabine Brantschen mag sich an die intensiven 
Diskussionen im Pfarreirat nach der Veröffent­
lichung der Pilotstudie zum Missbrauch in der 
katholischen Kirche Schweiz gut erinnern. «Es 
war nicht so, dass die Resultate völlig überra­
schend gewesen sind. Es wäre blauäugig ge­
wesen zu meinen, in der Schweiz sei es anders 
als in anderen Ländern», sagt die leitende Seel­
sorgerin der Pfarrei Bruder Klaus in Oberdorf 
BL. Dennoch sass der Schock tief. Solidarität 
mit den Missbrauchsbetroffenen, Wut gegen 
die Täter und Täterinnen, Scham und Traurig­
keit, einer Kirche anzugehören, in der sexuel­
ler Missbrauch System hat, waren in der Pfar­
rei spürbar. Wie darauf reagieren? «Wir wollten 
dem Bischof keinen Brief schreiben, der dann 
in einer Schublade versorgt wird», sagt Sabine 
Brantschen. Der Pfarreirat in Oberdorf/Wal­
denburgertal wollte etwas tun für die Menschen 
in der Pfarrei. Viele von ihnen hätten die 
Schlagzeilen und Berichte über den sexuellen 
Missbrauch mit der Kirche, in der sie sich selbst 
wohl und aufgehoben fühlen, nicht zusammen­
bringen können. Im Pfarreirat regte sich Wi­

derstand: «Ich will den Tätern die Kirche nicht 
überlassen.» «Was geschehen ist, geschah nicht 
in meinem Namen.» Die Idee für die Aktion 
«Nicht in unserem Namen – darum bleiben 
wir!» war geboren.

Aus dem Herzen gesprochen
Der Pfarreirat organisierte eine Plakatsäule 
und stellte sie in die Kirche Bruder Klaus. Da­
neben stand ein Tisch mit Papier und Schreib­
zeug. Hier konnten die Menschen ein persön­
liches Statement schreiben. Die Statements 
wurden dann mit Klebstreifen an die Säule 
geklebt. Drei Mitglieder des Pfarreirats mach­
ten den Anfang. Fünf weitere Statements von 
Menschen aus der Pfarrei folgten. «Es waren 
nicht viele Statements, aber jedes einzelne war 
persönlich und hat vermutlich vielen Besuche­
rinnen und Besuchern der Kirche aus dem 
Herzen gesprochen», sagt Sabine Brantschen. 
Die Rückmeldungen zur Aktion waren durch­
wegs positiv.
Die Verfasserinnen und Verfasser der State­
ments brachten ihre Gefühle zum Ausdruck, 

«Nicht in unserem Namen»
In der Pfarrei Bruder Klaus in Oberdorf BL hat eine Plakat­
Aktion den Menschen geholfen, ihren Reaktionen auf die 
Veröffentlichung der Pilotstudie zum Missbrauch einen 
Ausdruck zu geben. Folgeaktionen bringen das Thema 
Missbrauch immer wieder zur Sprache.

legten aber auch dar, warum sie in ihrer Kirche 
bleiben wollten. In einem Statement hiess es: 
«Ich bin nicht einverstanden, ich möchte nicht, 
dass meine Religion in den Dreck gezerrt wird, 
und ich möchte, dass den Betroffenen Gerech­
tigkeit widerfährt.» Nach einem guten halben 
Jahr wurde die Säule wieder entfernt. 

Die Pfarreiräte Salvatore Malomo, Reto Mül-
ler (im Vordergrund) und Michael Lassmann 
(hinten) befestigen die Statements an der 
Plakatsäule im Rahmen des Projekts: «Nicht in 
unserem Namen – Darum bleiben wir!»
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Sabine Brantschen, leitende Seelsorgerin in 
der Pfarrei Oberdorf/Waldenburgertal.
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Missbrauch zum Thema machen 
An Ostern lasen zwei der Verfasserinnen und 
Verfasser anstelle der Lesung ihr Statement, 
das sie an die Säule geklebt hatten, vor. «Wir 
nannten es Lesung aus dem Alltag und woll­
ten damit den Missbrauch wieder zum Thema 
machen. Gleichzeitig war es auch eine Art 
Glaubensbekenntnis», sagt Sabine Brant­
schen. Die Reaktionen waren unterschiedlich, 
führten aber zu angeregten Gesprächen nach 
dem Gottesdienst. Eine weitere Folgeaktion 
werde demnächst vom Pfarreirat geplant. «Mit 
den Aktionen ist es uns gelungen, die schlechte 
Energie, das schlichte Klagen zu verwandeln 
und der Ohnmacht etwas entgegenzusetzen», 
sagt Sabine Brantschen.

Haltung reflektieren
In der täglichen Arbeit in der Pfarrei hat sich 
für Sabine Brantschen seit der Veröffentli­
chung der Pilotstudie nichts verändert. «In 
unserer Arbeit müssen wir uns immer bewusst 
sein, dass wir in einer Machtposition und dass 
wir Projektionsflächen sind», sagt die Seelsor­
gerin. Dieses Wissen sei ihr in ihrer Ausbil­
dung nicht vermittelt worden, darum habe sie 
sich selbst psychologisch weitergebildet. Seit 
einigen Jahren gebe es mit den verbindlichen 
Kursen zu Nähe und Distanz hilfreiche An­
gebote von Seiten des Bistums.

Frauenstimmen
Im Vorfeld hatte das Bistum die Pfarreien über 
die Veröffentlichung der Studie informiert. 
Danach folgten verschiedene Hilfestellungen, 
etwa ein Musterbrief, wie auf Kirchenaustritte 
zu reagieren sei. Sie seien regelmässig auf dem 
Laufenden gehalten worden, sagt Sabine 
Brantschen. Hätte sie sich mehr Unterstüt­
zung vom Bistum erhofft? «Ich wünsche mir, 
dass das Bistum zu diesem Thema mehr 
Frauen zu Wort kommen lässt.»

Eva Meienberg

Starke Reaktion der Basis im Aargau
Die Publikation der Pilotstudie stellte die Mit­
arbeitenden in den Pfarreien vor die Heraus­
forderung, für die vielen Missbrauchsfälle 
«den Kopf hinhalten» zu müssen. Die auf die 
Studie folgende Welle von Kirchenaustritten 
bereitete ebenfalls vor allem den Ortspfarreien 
finanzielle Probleme. In der Aargauer Pasto­
ralkonferenz sind Seelsorgende, Diakone und 
Katechetinnen und Katecheten aus dem Kan­
ton zusammengeschlossen. Nach Veröffentli­
chung der Studie beschloss eine Initiativ­
gruppe aus Mitgliedern der Pastoralkonferenz, 
eine eigenständige Position von der Kirchen­
basis her zu formulieren und in der Öffentlich­
keit zu vertreten.

Stellungnahme in der Zeitung
«Die Kirche muss anders werden», forderte die 
Aargauer Pastoralkonferenz in einem Inserat 

in der Gesamtausgabe der Aargauer Zeitung 
anfangs Dezember 2023. Um der Forderung 
Nachdruck zu verleihen, bekräftigten 220 Seel­
sorgende, Diakone und Katechetinnen mit 
ihrer Unterschrift, dass sie solidarisch zu jenen 
Menschen stehen, die Opfer von kirchlichem 
Machtmissbrauch geworden sind. Die Unter­
zeichnenden bezahlten das Inserat aus der 
eigenen Tasche. «An vielen Orten wurde un­
sere Stellungnahme positiv aufgenommen und 
diskutiert, wie zum Beispiel in Frauengruppen, 
Pfarreiräten, Kirchenpflegen oder Seelsorge­
teams», sagt Bernhard Lindner, Präsident der 
Aargauer Pastoralkonferenz, im Rückblick.

Plakate rund um die Kirche
Auch die Pfarrei Peter und Paul Aarau re­
agierte auf die Veröffentlichung der Pilotstu­
die: «Kirche? So nicht!», stand auf Plakaten 
rund um Kirche und Pfarrhaus. Auf der oberen 
Hälfte war in Stichworten festgehalten, woran 
die katholische Kirche krankt: Die Rolle der 
Frauen, die Machtfrage, die Sexualmoral, das 
Priesterbild und die Ausbildungs­ und Perso­
nalpolitik. Die untere Hälfte des Plakats hielt 
fest, wie die Kirche vor Ort gelebt wird: «Un­
sere Strukturen orientieren sich an Gleichbe­
rechtigung und Partizipation in gemeinsamer 
Verantwortung.»

Raum für Gespräche wurde genutzt
Jeannette Häsler Daffré ist Kommunikations­
verantwortliche der Römisch­Katholischen 
Kirche im Aargau. Sie erkärt, dass die Landes­
kirche gleich nach der Publikation der Miss­
brauchsstudie zwei Treffen für Mitarbeitende 
der Pfarreien und Kirchgemeinden auf die 
Beine stellte. «Raum für Gespräche» hiess das 

Angebot. Es diente dem Austausch und der 
Information, anwesend war auch eine Psycho­
login, die Auskunft zum Umgang mit Traumata 
gab. Das Treffen fand einmal vor Ort und ein­
mal online statt. Beide Male nahmen je etwa 
25 Personen teil. Die Teilnehmenden waren 
sich einig: «Es ist gut, dass wir nicht alleine 
gelassen werden.» 
Die Studie rief Betroffene dazu auf, sich bei 
einer Opferberatung zu melden. Auf Nachfrage 
erklärt die Opferberatung Aargau, dass sich 
seit der Veröffentlichung zwei Personen ge­
meldet hätten. Dabei handle es sich um Ereig­
nisse, die weniger als 20 Jahre zurückliegen.

Im ersten Schock ausgetreten
«Im September und im Oktober nach der Ver­
öffentlichung der Pilotstudie stellten wir ei­
nen Bedarf an Information und Austausch 
fest», sagt Jeannette Häsler Daffré, «und lei­
der auch einen Peak bei den Kirchenaustrit­
ten. Beides ist aber vor Ende des letzten Jahres 
wieder abgeebbt.» Im Frühling gab es gar ein­
zelne Wiedereintritte von Menschen, die im 
ersten Schock aus der Kirche ausgetreten wa­
ren, wie Häsler berichtet: «Es erreichten uns 
Meldungen von Personen, die es sich anders 
überlegt hatten. ‹Endlich schaut die Kirche 
hin› sagten sie.»

Marie-Christine Anders

Plakat vor dem Verwaltungsgebäude der Römisch-Katholischen Landeskirche in Aarau im ver-
gangenen Herbst.
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Missionen
Missão Católica  

de Língua Portuguesa

Padre Marquiano Petez
Grendelstrasse 25, 5408 Ennetbaden
Tel. 056 555 42 40
marquiano.petez@kathaargau.ch

Diácono José Oliveira
Kannenfeldstrasse 35, 4056 Basel
Tel. 079 108 45 53
jose.oliveira@kathaargau.ch

Criação e admiração – 
Schöpfungszeit 

As paisagens naturais: céu, as plantas e 
a água nos fascinam. Além da fasci-
nação, a admiração nos comove ou nos 
leva a meditar, como tudo foi criado e 
preparado.  
Nesse mês de setembro sob o tema 
“tempo da criação”, somos convidados a 
refletir e contemplar a natureza de uma 
forma bem especial. Um texto bíblico do 
antigo testamento nos convida para 

essa reflexão, que é o livro de Isaías (Is 
35,4-7). Deste texto retiro apenas essa 
frase: “as águas brotarão no deserto e as 
torrentes na aridez da planície; a terra 
seca transformar-se-á em lago e a terra 
árida em nascentes de água”. Essa visão 
profética de Isaías é cheia de vida, 
baseada na confiança.  
Essa visão nos convida a mantermos 
perseverantes no tempo atual, acredi-
tando na força natural da criação em se 
transformar e em transformar sonhos 
em realidade.  
Olhando para o céu podemos ter certeza 
que é o único lugar onde nos mantem 
ligados com a visão do profeta. Esse céu 
que sempre anuncia o dia e a noite nos 
inspira e nos enche de esperança para 
acreditar na força de Deus que tudo 
renova na face da terra. 
José Oliveira
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Weitere  
Missionen

Englischsprachige Missionen
ESRCCB
Bruderholzallee 140, 4059 Basel
E-Mail: info@esrccb.org
Website: www.esrccb.org
Englisch Speaking Catholic Community
Amerbachstrasse 1, 4057 Basel
Tel.: 061 685 04 56
E-Mail: assunta.mugnes@rkk-bs.ch

Kroatische Mission 
Waldenburgerstrasse 32, 4052 Basel
Tel.: 061 692 76 40
E-Mail: stank.cosic@rkk-bs.ch
Website: www.hkm-basel.ch

Philippinische Mission
Schlossbergstrasse 13, 6312 Steinhausen
Tel.: 078 657 06 94
E-Mail: joolidolli@yahoo.com

Polnische Mission
Neubadstrasse 95, 4054 Basel
Tel.: 079 356 13 98
E-Mail: mkbazylea@gmail.com
Website: www.polskamisja.ch/index.
php/bazylea

Ungarische Gemeinschaft
Binningerstr. 45, 4123 Allschwil
Tel.: 0613214800

Slowakische Mission
Brauerstrasse 99, 8004 Zürich
Tel.: 044 241 50 22
misionar@skmisia.ch 

Slowenische Mission
Naglerwiesenstrasse 12, 8049 Zürich
Tel.: 044 301 31 32

Syro-Malabarische Gemeinschaft
Kaiserstuhlstr, 49, 8172 Niederglatt ZH
Tel.: 078 216 79 76
E-Mail: jparyathara@gmail.com

Tamilische Mission
Ämtlerstrasse 43, 8003 Zürich
Tel. 044 461 56 43, 079 648 00 09
E-Mail: frmurali@gmail.com
Website: www.jesutamil.ch
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Kloster  
Mariastein

Gottesdienstzeiten: 061 735 11 01
Andere Auskunft: 061 735 11 11

Öffnungszeit der Pforte
Werktags:  
10.00–11.45 Uhr und 14.00–17.00 Uhr
Sonn- und allg. Feiertage:  
10.00–12.30 Uhr und 14.00–17.00 Uhr
Tel. 061 735 11 11
info@kloster-mariastein.ch
wallfahrt@kloster-mariastein.ch
www.kloster-mariastein.ch

Eucharistiefeier
09.00 Uhr mit den Mönchen 
11.00 UhrPilgermesse (an Sonn- und 
katholischen Feiertagen)

Willkommen zum Chorgebet
06.30 Uhr Laudes (Morgengebet) 
12.00 Uhr Mittagsgebet (ausser Mo), 
Sonntag 12.20 Uhr 
15.00 Uhr Non (Mi bis Sa) 
18.00 Uhr Vesper (ausser Mo) 
20.00 Uhr Komplet (Sa Vigil)
Stille Anbetung 
Freitags, 19.15 Uhr in der Josefkapelle
 Lectio divina 
Samstag, 28.9 
Die biblischen Texte des Sonntags, mit 
P. Ludwig Ziegerer. 
16:15 Uhr Klosterpforte 
18:00 Uhr Abendgebet mit den Mön-
chen. Gemeinsames Nachtessen. Ende 
ca. 19:30. 
Anmeldung: sekretariat@kloster-ma-
riastein.ch
 Albanischsprachige Mission 
Sonntag, 29.9. 
17.00 Uhr Eucharistiefeier in der 
Basilika
Klänge der hl. Anna und Hildegard 
Sonntag, 29.9. 
14.00 Uhr St. Annakapelle
 Monatswallfahrt 
Mittwoch 2.10. 
13.30 Uhr Beichtgelegenheit 
14.30 Uhr Eucharistiefeier mit den 
Mönchen, anschl. Rosenkranz

Offene Kirche 
Elisabethen

Elisabethenstrasse 14, 4059 Basel 
www.offenekirche.ch 
Öffnungszeiten 
Kirche: Mo–Sa 10–19 h, So 12–19 h 
Café-Bar: Di–Fr 7–19 h, Sa/So 10–18 h

Tibetische Mönche erschaffen einzig-
artiges Mandala 
Ab Dienstag 24. bis 29. September In 
der Woche zum Weltfriedenstag 
erschaffen vier tibetische Mönche ein 
wunderschönes Sandmandala, welches 
nach seiner Fertigstellung rituell 
aufgelöst wird. Das symbolisiert die 
Vergänglichkeit allen Seins.

Regelmässige Angebote 
Stadtgebet 
Montag/Donnerstag, 12–12.15 Uhr
Handauflegen und Gespräch 
Montags, 14–18 Uhr
Kontemplation via integralis 
Montag, 23. September/14. Oktober, 
18–19 Uhr
Friedensgebet zum Weltfriedenstag 
Dienstag, 24. September 18.30 Uhr
Lieder des Herzens – Tänze des 
Friedens 
Dienstag, 25. September, 19 Uhr
Offenes Singen 
Dienstag, 1. Oktober, 13.30–14.15 Uhr
Friedensgebet 
Dienstag, 1. Oktober, 18.30 Uhr
Geistliche Gesänge von Hildegard von 
Bingen 
Dienstag, 15. Oktober, 13.30–14.00 Uhr
Bibel teilen in 7 Schritten 
Dienstag, 15. Oktober, 17.30–18.45 Uhr
Seelsorge-Angebot 
Mittwochs, 17–19 Uhr
Der innere Weg – Impulse zur  
Meditation  
Mittwoch, 16. Oktober, 19.00–20.00 
Uhr
Walk to reconnect 
Donnerstag, 3. Oktober, 18 Uhr, 
Treffpunkt: Ecke Haltestelle Schützen-
haus
Achtsamkeits-Meditation 
Jeden Samstag, 11–12 Uhr, in der 
Kapelle des Pfarrhauses

Kloster  
Dornach

Gastlichkeit, Kultur und Kirche
Tel. 061 705 10 80 
info@klosterdornach.ch 
www.klosterdornach.ch

Gottesdienste in der Klosterkirche
So: 10.00 Uhr (Ital.), 11.15 Uhr (christ-
kath. alle 2 Wochen), 18.00 Uhr 
Friedensgottesdienst als Euchristie- 
oder Wortgottesdienst mit Kommunion 
gestaltet, am 1. Sonntag im Monat als 
Taizégebet. Mo: 18.45 Uhr Abendgebet, 
Do: 19.00 Uhr (Ital.) 

 Café TheoPhilo
Offene Gesprächsrunde zu den Themen 
der Teilnehmenden jeweils am letzten 
Mittwoch des Monats. Moderiert von 
Felix Terrier und Eleonora Knöpfel. 
Demnächst am 25.September um 
10.15 Uhr.

Jazz im Klosterkeller
European Jazz Meeting mit Max Ionata 
(Tenor Sax), Martin Sasse (Klavier), 
Dominik Schürmann (Kontrabass) und 
Frits Landesbergen (Schlagzeug. 
Donnerstag, 26.September um 18.30–
20.00 Uhr.

Kunst und Kirchenraum – temporäre 
Altarbilder 
Florianne Koechlin, Biologin und 
Autorin hat in drei grossen Bildern das 
Wachsen, Blühen und Verwelken im 
Klostergarten dargestellt. Die Bilder 
sind Metaphern für den Lauf des 
Lebens. Im Kirchenraum ausgestellt 
führen sie die Betrachtenden zum 
Verknüpfen mit der christlichen 
Botschaft, der Geborgenheit im Wandel 
des Lebens. Zusätzlich sind Bilder u.a. 
auch im Inneren Chor ausgestellt 
(Zugang über den Hoteleingang).  
Die Ausstellung im Rahmen des «Holy 
Wow» Programms im Kloster Dornach 
endet mit der Finissage am 29. Novem-
ber. Eintritt frei.

Alle Informationen online:
www.klosterdornach.ch

Regionale Institutionen
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Pastoralraum Leimental

Musikalisches Feuerwerk 
zum 40 Jahre Jubiläum 
Christina Koch

Am Samstag, 21. September um 19.30h laden 
wir Sie zu einem ganz besonderen Anlass in 
unsere Kirche ein: Christina Koch feiert 40 
Jahre als Organistin in unserer Gemeinde! 
Lesen Sie mehr auf der Seite der Pfarrei Ettin-
gen.

«Ohne Liebe und Diakonie 
fehlen der Kirche  
die Füsse!» – 50 Jahre 
Pfarreisozialdienst 
Binningen-Bottmingen

Wie recht doch Pfarrer Ernst Sieber mit die-
sem Satz hatte! Am Sonntag, den 20. Oktober 
laden wir sie zu einem Fest ein: Wir feiern das 
50jährige Bestehen des Pfarreisozialdiensts 
Binningen-Bottmingen. Nach dem Gottes-
dienst geniessen wir ein feines Mittagessen. 
1974 war es mutig und fortschrittlich, jeman-
den anzustellen und so einen professionellen 
Sozialdienst in einer Pfarrei zu etablieren. 

Heute wie damals leitet der kirchliche Sozial-
dienst seinen Auftrag aus dem diakonischen 
Engagement der Kirche ab. Das Evangelium 
ermutigt zum Einsatz gegen Armut, Ausgren-
zung und Benachteiligung aller Art. Das An-
gebot des Pfarreisozialdienstes ist vertraulich 
und kostenlos für alle Einwohnerinnen und 
Einwohner im Pfarreigebiet. Zum Jubiläum 
sollen vor allem Kinder freudige Momente er-
leben: 50 armutsbetroffene Familien erhalten 
ein Zolli-Jahresabo. Diese werden durch Kol-
lekten, dem Erlös des Feierabendflohmarkts 
am Freitag, den 8. November und durch Spen-
den finanziert. Gerne können Sie sich daran 
beteiligen! Sei dies mit einem Flomistand, als 
Flomibesucher oder mit einer Spende an Pfar-
reisozialdienst CH2300769037464892002. 
Danke!
Infos: www.rkk-bibo.ch

Monika Heitz

Konzerte St. Stephan 
Therwil

Die Jahresübersicht 2024/2025 zur 36. Saison 
der Konzertreihe ist erschienen. Es erwartet 
Sie wieder ein abwechslungsreiches Pro-
gramm. Nähere Infos unter www.konzerte-
therwil.ch

Pfarreien

Binningen-Bottmingen – Heilig Kreuz 
Oberwil – St. Peter und Paul 
Therwil/Biel-Benken – St. Stephan 
Ettingen – St. Peter und Paul

Kontakte

Elke Kreiselmeyer
Pastoralraumleiterin 
elke.kreiselmeyer@rkk-therwil.ch

Roger Schmidlin
Leitender Priester 
info@rkk-ettingen.ch

Rita Kümmerli
Pastoralraumsekretärin 
sekretariat@rkk-therwil.ch 
Tel. 061 721 11 66

Pastoralraum 
Leimental

Pastoralraum Leimental
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Binningen-Bottmingen – Heilig Kreuz

Pfarramt/Sekretariat
Margarethenstrasse 32, 4102 Binningen 
061 425 90 00 
Di–Fr 8.00–11.30 und 13.30–16.30 
Während der Schulferien: 
Mo–Fr 8.00–11.30 
info@rkk-bibo.ch, www.rkk-bibo.ch

Seelsorgeteam
Ingrid Schell, Theologin, Gemeindeleiterin 
Albert Dani, Theologe 
Elke Kreiselmeyer, Theologin 
Orlando Zambrano, Jugendarbeiter, Theolo-
ge

Sozialdienst:
Monika Heitz 
061 425 90 01, m.heitz@rkk-bibo.ch

«Ich steh vor dir mit 
leeren Händen, Herr» –  
Ladestation Gottesdienst

Das Thema unseres nächsten Gottesdienstes 
am Dienstag, den 24. September um 9.15h in 
der Hl. Kreuz Kirche in Binningen ist die ers-
te Zeile eines Liedes aus unserem Kirchen-
gesangbuch. Drei wunderbare Strophen von 
Lothar Zenetti finden wir da, die wir auch 
gemeinsam singen werden. Wir freuen uns auf 
viele Mitsängerinnen und – sänger und das 
anschliessende Beisammensein im Pfarrei-
zentrum bei Kaffee und Gipfeli.
Lisbeth Bieger und Elke Kreiselmeyer

Feierabend – Flomi

Möchten Sie etwas verkaufen?
Ein Flomi im November. Ja, denn er findet 
wetterunabhängig im Kirchgemeindezentrum 
statt! Am Freitag, 8.11.2024 von 17 bis 20.30 
haben Sie die Möglichkeit, einen oder zwei 
Tische zu mieten (CHF10 oder CHF 20) und 
ihre «Schätze» feilzubieten. Aufbauen könne 
Sie ihren Stand vom 15 bis 16.55 Uhr.
Interessiert? Genaue Infos auf: www.rkk-bibo.
ch.
Der Erlös der Tischmiete und die Einnahmen 
der Cafeteria kommen dem Projekt «50 x ein 
Zolli-Abo für armutsbetroffene Familien in 
Binningen – Bottmingen» zugute. Das Projekt 
ist Bestandteil des 50 Jahres-Jubiläums des 

Pfarreisozialdienstes. Flyer mit Infos liegen 
im Schriftenstand.
Bildquelle: Pixabay

Männerwandergruppe

Die Wanderung vom 24.9.24 führt von Liestal 
nach Bubendorf und Ziefen. Treffpunkt 0930 
Uhr Basel SBB Treppenabgang West zu Gleis 
7. Abfahrt 0943 Uhr nach Liestal. Mittagessen 
in Bubendorf, Rest. Schmiedstube. Nichtwan-
derer melden sich ab 20. September (wegen 
Ferienabwesenheit) bei Gregor Riegger, 079 
342 18 48.
Bildquelle: Pixabay

Augen auf – Kräfte 
bündeln

Dies gilt vor allem in den nächsten Wochen 
für die Mitfeiernden der Vorabendgottesdiens-
te in Bottmingen. Bitte lesen Sie aufmerksam 
die Mitteilungen in den Printmedien und auf 
der Homepage. Wir bündeln unsere Kräfte an 
wichtigen Festen.
So wird am Vorabend vom Bettag (14. Septem-
ber) keine Samstaggottesdienst stattfinden. 
Am Sonntag sind Sie herzlich zum ökumeni-
schen Gottesdienst nach Binningen, Hl. Kreuz 

eingeladen. Eine Woche später feiern wir am 
22. September einen ökumenischen Gottes-
dienst auf dem Mathishof zum Thema «Hei-
lige Vielfalt». Am Samstag 21. September ist 
kein Gottesdienst in Bottmingen. Am Sonn-
tag, 20 Oktober gestalten wir einen feierlichen 
Gottesdienst zum 50 jährigen Bestehen des 
Pfarreisozialdienstes. Der Kirchenchor singt 
aus der zeitgenössischen «Missa Mai» von 
Wolfgang Sieber und wird von Orgel, Percus-
sion und Klarinette begleitet. Im Anschluss 
gibt es ein feines Mittagessen. Der Vorabend-
gottesdienst am 19. Oktober entfällt.
Wir freuen uns auf die besonderen Gottes-
dienste mit Ihnen.
Ingrid Schell, Gemeindeleitung

Renovation des 
Kirchgemeindezentrum –  
ein Dankeschön

Sie haben es in den vergangene zwei Monaten 
wahrgenommen, dass unser schönes Kirch-
gemeindezentrum an verschiedenen Punkten 
renoviert wurde. Westfenster und Türen, der 
Boden im Saal und der neue Anstrich des Zen-
trums sind nun neu. Das ist eine energetische 
und ästhetische Investition in die Zukunft, 
von der wir alle profitieren.
Ganz herzlich danke ich dem Kirchgemeinde-
rat für die Planung und Durchführung in Ko-
operation mit unserem Architekten. 
Ein besonderer Dank geht an die Sekretärin-
nen, den Abwart, den Verwalter und das ge-
samte Seelsorgeteam, die beim Baulärm, den 
besonderen Gerüchen und der Unruhe im 
Haus ihre Arbeit gemacht haben. Danke für 
Eure Flexibilität und gute Laune, die dabei 
nicht auf der Strecke blieb. Die Sekretärinnen 
haben sich zusätzlich mit viel Engagement 
eingearbeitet in die neue Version der Print-
nachrichten «Lichtblick». Hut ab, dass Ihr das 
alles geschafft habt.
Ingrid Schell, Gemeindeleitung

Erntedank auf dem  
Bauernhof

Most, Stroh, Sonnenblumen: Um zu erfahren, 
woher das kommt, wovon wir leben, müssen 
wir hinausgehen. Am 22. September 10 Uhr, 
feiern wir ökumenisch Erntedank auf dem 
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Mathishof (Brändelistal, Dubackerweg 2). Die 
Töne spielt der Musikverein Bottmingen. Die 
Worte bringen Ingrid Schell und Pfr. Andrea 
Lassak. Und für die Kinder gibt es ein eigenes 
Programm. Herzliche Einladung!

Kollekte

22.09. wird im Erntegottesdienst bekanntge-
geben.
28./29.9. Diözesane Kollekte für finanzielle 
Härtefälle

Save the date!

Sonntag, 20. Okt. 10.30 Uhr Festgottesdienst 
50 Jahre kath. Pfarrei-Sozialdienst (parallel 
"fiire mit de Chliine) Der Kirchenchor singt 
aus der "Missa Mai" von W. Sieber mit Orgel, 

Percussion und Klarinette. Anschl. Mittag-
essen für alle

Das Kaffi Labyrinth

hat am Donnerstag, 26. Sept. ab 10 Uhr ge-
öffnet. Herzliche Willkommen!

Gottesdienste

Samstag, 21. September
17.45	 Bottmingen

Fällt aus

Sonntag, 22. September
10.00	 Bruderholzspital 1. Stock

Gottesdienst mit Eucharistie
10.00	 Mathishof Bottmingen

ökum. Erntedank-Gottesdienst 
(Brändelistal)

Dienstag, 24. September
09.15	 Binningen, Hl. Kreuz

Ladestation Gottesdienst (E. 
Kreiselmeyer)

Samstag, 28. September
17.45	 Bottmingen, ref. Kirche

Gottesdienst mit Kommunionfeier 
(B. Hänggi)

Sonntag, 29. September
10.00	 Bruderholzspital 1. Stock

Gottesdienst mit Eucharistie
10.30	 Binningen, Hl. Kreuz

Gottesdienst mit Kommunionfeier 
(B. Hänggi) 
 JZ für Rosmarie Vögtli, Erwin und 
Marta Bigliel

Dienstag, 1. Oktober
09.15	 Binningen, Hl. Kreuz

Gottesdienst mit Kommunionfeier 
(A. Dani)

Oberwil – St. Peter und Paul

Seelsorgeteam
Bernhard Engeler 
Gemeindeleiter 
061 401 34 12 
Heinz Warnebold 
Leitender Priester 
079 322 39 32 
Carmela Engeler-La Licata 
Katechetin 
079 473 47 79

Sekretariat
Bielstrasse 1 
Anna Dietrich 
061 401 34 12 
pfarramt@rkk-oberwil.ch

Pfarreiheim, Kummelenstrasse 3
Stephan Späti, 061 401 22 16

Web: www.rkk-oberwil.ch

Rückblick Windreedlifest

Geschätzte Windreedlifest Freunde und Gäs-
te, wir möchten uns ganz recht herzlich für 
Ihre Festteilnahme bedanken. Wir können 
wiederum, dank den idealen Witterungsver-

hältnissen, auf ein wunderschönes und erfolg-
reiches Fest zurückblicken.

Ein grosses Dankeschön geht dabei an die vie-
len Helferinnen und Helfer, dem Blauring, der 
Pfadi, dem Frauenverein, Betreibern der 
Marktstände und den Kleinbetrieben, die uns 
beim Auf- und Abbau unterstützt haben. Der 
Reinerlös geht, wie bei jedem Windreedlifest, 
an die Stiftung Pro Pauperibus von Pfarrer 
Markus Degen in Arapa, wo verschiedenen 

Projekte, wie im letzten Bericht erwähnt, be-
reits realisiert wurden. Sie sind so struktu-
riert, dass sie eine gute Zukunft und verant-
wortliche lokale Leitung gewährleisten. Der 
Fokus ist nun, wie der Vortrag und Film von 
Markus Degen aufgezeigte, primär auf die Be-
reiche Bildung und Gesundheit ausgelegt, 
denn sie sind ein ständiges Problem. Die 
Ärmsten haben keinen qualitativ hochwerti-
gen Zugang zu diesen wichtigen Grunddiens-
ten, sodass sie gezwungen sind, einen privaten 
Dienst aufzusuchen, den man nur mit Geld 
kaufen kann.
Im Sumaq Kausay (Buen vivir; wertvolles, gu-
tes Leben), dem umfassenden Pflegezentrum, 
hat José Miquel Rueda, ein grossartiger Arzt, 
die Verantwortung übernommen. Neben sei-
ner Ausbildung zum Arzt in Argentinien und 
Frankreich bringt er viel Erfahrung aus seiner 
Tätigkeit Ärzte ohne Grenzen mit. Sumaq 
Kausay ist eine wichtige Unterstützung für 
die am stärksten gefährdeten Menschen. Bei 
der Sonderschule Maria de Guadalupe hat neu 
Franziska Schilliger die Leitung übernommen. 
Sie stammt aus der Innerschweiz und ist vor 
über 25 Jahren mit der Bethlehem Mission 
nach Caminaca, ein Nachbardorf von Arapa 
gekommen. Sie kennt das peruanische Schul-
system gut, führt sie doch mit ihrem perua-

14



Pfarrblatt Nordwestschweiz, 21. September – 4. Oktober 2024, Nr. 20/2024

Pastoralraum Leimental

nischen Mann seit 15 Jahren eine Schule im 
Nachbardorf Juliaca. 

Über das Projekt Hampi Wasi, das in der Ver-
antwortung der Bauernpartner selbst liegt, 
werden wir am nächsten Windreedlifescht 
berichten. Wir freuen uns daher sie wieder als 
unsere Gäste am Windreedlifest 2025 (5. – 7. 
September) begrüssen und aus Arapa berich-
ten zu können.
Das OK Team

Fotos: Raymond Reitzer

Schülergottesdienst

Am Mittwoch, 25. September sind alle Schüler 
und Schülerinnen um 12.00 Uhr zum Mittag-
essen im Pfarreiheim und anschliessend um 
12.45 Uhr zum besonders für sie gestalteten 
Gottesdienst in der Kirche eingeladen.

Katholischer Frauenverein: 
Filmnachmittag für Kinder

Am Mittwoch, 25. September lädt der Frauen-
verein um 14.30 Uhr zu einem Filmnachmit-
tag für Kinder ins Pfarreiheim ein. Flyer lie-
gen in der Kirche auf oder siehe Homepage 
www.rkk-oberwil.ch. Herzliche Einladung!

Kryptagottesdienst

Wir feiern am Mittwoch, 25. September um 
18.30 Uhr einen Gottesdienst in der Krypta 
unserer Kirche. Die Krypta kann durch die 
Kirche betreten werden. Bitte nehmen Sie ein 
Kirchengesangsbuch mit.

Voranzeige: Raclette 
Plausch Katholischer 
Frauenverein Oberwil

Am Dienstag, 15. Oktober um 19 Uhr findet 
unser lljährlicher Raclette Plausch im Pfarrei-
heim in Oberwil/BL statt. Wir geniessen ein 
Raclette in geselliger Runde und finden Zeit 
uns untereinander auszutauschen. 
 Kosten: Mitglieder CHF 15.- incl. Tee	
Nichtmitglieder CHF 20.- incl. Tee
Anmeldung: bis Donnerstag, 10. Oktober an 
Frine Giustizieri 076 582 18 08

Bildquelle: «unsplash.com»

Wandergruppe der  
Pfarrei St. Peter und Paul

Die nächste Wanderung findet am Donners-
tag, 3. Oktober statt. Nähere Auskunft erhal-
ten Sie bei H. Meier, Tel. 061 401 11 15.

Änderung der 
Gottesdienstzeiten

Bitte beachten Sie, dass während den Schul-
ferien der Gottesdienst am Sonntag um 9.30 
Uhr ausfällt.

Kollekten

Markus Degen	 Fr. 1'576.30 
Lourdespilgerverein	 Fr. 379.00 
22.09. Diöz. Kollekte für finanzielle 
Härtefälle 
29.09. Migratio

Gottesdienste

Samstag, 21. September
10.30	 Drei Linden Gottesdienst
18.15	 Messfeier

Sonntag, 22. September
09.30	 Messfeier
11.00	 Messfeier, Liveübertragung

Dienstag, 24. September
09.15	 Messfeier für die Frauen

Mittwoch, 25. September
12.45	 Schülergottesdienst
18.30	 Kryptagottesdienst

Donnerstag, 26. September
09.15	 Kommunionfeier
09.45	 Rosenkranzgebet

Freitag, 27. September
14.00	 Anbetungsstunde
18.30	 JZM Frieda Thürkauf und 

Mathilde Naas-Thürkauf; Margrit 
Seiler-Gutzwiller; Messe Bertha 
und Hans Stebler-Jehle, Charles 
Weber-Stebler, Stefan Weber

Sonntag, 29. September
11.00	 Messfeier, Liveübertragung

Dienstag, 1. Oktober
09.15	 Messfeier für die Frauen

Donnerstag, 3. Oktober
09.15	 Kommunionfeier
09.45	 Rosenkranzgebet

Freitag, 4. Oktober
18.30	 Messfeier

Unsere Verstorbenen

Durch den Tod aus unserer Mitte 
genommen wurde: 
André Rothenbühler-Anklin, 1951, 
Stallenmattstrasse 23 
Der Herr schenke ihm das Leben neu und 
den Angehörigen Trost und Kraft.
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Therwil/Biel-Benken – St. Stephan

Gemeindeleitung
ralf.kreiselmeyer@rkk-therwil.ch 
elke.kreiselmeyer@rkk-therwil.ch

Seelsorge
jutta.achhammer@rkk-therwil.ch 
philippe.moosbrugger@rkk-therwil.ch

Sozialarbeiterin
079 332 23 10 
corinne.andre@rkk-therwil.ch

Wegbegleitung Leimental
061 723 96 90, Di 8.30-12.30 Uhr 
Corinne André 
wegbegleitung@ref-kirche-ote.ch

Sekretariat
061 721 11 66 
Rita Kümmerli, Miriam Scholz 
Hinterkirchweg 31, 4106 Therwil 
sekretariat@rkk-therwil.ch

Sakristan/in
079 630 75 20 
Marcel Zahnd, Fränzi Baltisberger

Hauswart/in
079 578 65 67, Mo-Fr 8-12 Uhr 
Christine Brodbeck, Roland Imboden

Web: www.rkk-therwil.ch

Gottesdienst in  
Biel-Benken

Gerne begrüsse ich Sie am Samstag, 21. Sep-
tember, um 17 Uhr zum Vorabendgottesdienst.
Ralf Kreiselmeyer

Choral Evensong zur  
Tag- und Nachtgleiche 

In unserer anglikanischen Schwesterkirche 
gibt es die Tradition des «Evening Prayer», ein 
gemeinsames Abendlob in den Kirchen. Zu 
einem solchen musikalischen Abendgebet la-
den wir Sie erstmals am Sonntag, 22. Septem-

ber, in die Stephanskirche ein. Ab 19.50 Uhr 
stimmt die Orgel Sie musikalisch ein, die Fei-
er beginnt um 20 Uhr mit dem Einzug des 
Kirchenchors. Für dieses gesungene Abendlob 
hat Raitis Grigalis ein Gedicht von Mascha 
Kaléko vertont, das der Kirchenchor urauff-
führen wird. Die Dichterin schreibt über ihr 
schönstes Gedicht, das sie nie geschrieben hat: 
«Aus tiefsten Tiefen stieg es, ich schwieg es.» 
Wir laden Sie ein zu einer Stunde bei Kerzen-
licht, in der sich Tag und Nacht, Tun und Emp-
fangen, Klang und Stille begegnen. Die Feier 
klingt mit Brot und Wein in der Stephans-
kirche aus.
Ralph Stelzenmüller und Elke Kreiselmeyer

Elternabend  
Erstkommunion

Wenn Ihr Kind in eine 3. Klasse der Primar-
schule Therwil oder Biel-Benken gekommen 
und in der Schule als katholisch gemeldet ist, 
haben Sie eine Einladung zum Informations-
elternabend für die Erstkommunion 2025 er-
halten. Dieser findet am Dienstag, 24. Septem-
ber, um 19.30 Uhr im Pfarreiheim in Therwil 
statt. Eltern, deren Kind Erstkommunion ma-
chen möchte, aber das in eine 3. Primarklasse 
einer anderen Schule geht, melden sich bitte 
selbst bei uns im Pfarreisekretariat.
Silvia Sahli und Elke Kreiselmeyer

Rosenkranz in Biel-Benken

Im Oktober beten wir jeweils am Dienstag um 
17 Uhr in der Dorfkirche Biel-Benken.
Agnes Hasenfratz

Der Donnschtigstisch 
macht Ferien

am 3. und 10. Oktober. Am 17. Oktober sind 
Sie wieder herzlich zu einem feinen und ge-
selligen Zmittag im Pfarreiheim willkommen.

Pfarrei St. Stephan: Wohin 
soll die Reise gehen? – 
Öffentlicher Austausch

Seit im September 2023 erste Ergebnisse zur 
Missbrauchsstudie der Katholischen Kirche 
Schweiz vorgelegt wurden, sind über 100 Per-
sonen aus unserer Kirchgemeinde ausgetreten. 
Die finanziellen Konsequenzen zwingen uns 
nun dazu, die Personalkosten zu reduzieren. 
Gleichzeitig sehen wir Erfolge bei neuen pas-
toralen Projekten. Am Donnerstag, 24. Okto-
ber, möchten wir um 20 Uhr im Pfarreiheim 
mit allen interessierten Angehörigen unserer 
Kirchgemeinde den Austausch suchen: Wohin 
soll die Reise gehen? Was ist uns als Pfarrei 
für die Zukunft wichtig? Der Anlass dauert 
90 Minuten, nach einer Einführung vom Seel-
sorgeteam ist viel Raum für Diskussionen und 
Austausch vorgesehen. Sind Sie dabei? Sie 
helfen uns bei der Organisation, wenn Sie sich 
im Sekretariat dafür anmelden. Danke.
Jutta Achhammer, Philippe Moosbrugger, Corinne 
André sowie Ralf und Elke Kreiselmeyer

Unsere Trauungen

Am 21. September Nadine Ris & Roger Maire 
und am 28. September Anna Strähl & Chris-
tian Thüring. Wir wünschen beiden Braut-
paaren alles Liebe und Gottes Segen.

Unsere Verstorbenen

In unserer Pfarrei wurde beigesetzt: Leo Brun-
ner. Gott schenke ihm den ewigen Frieden und 
sei allen nahe, die um den Verstorbenen trau-
ern.

Kollekten 

21./22. Diözesane Kollekte 
29. für migratio am «Tag der Migrant:innen»

Kollekten-Ergebnisse

Juli:
7. Alzheimer Schweiz	 251.50 
14. Armenkasse	 275.04 
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21. Stiftung Theodora	 196.05 
28. Stiftung Arbeitsrappen	 210.05

August:
4. Feriengestaltung für Kinder	 377.10 
11. Hungerprojekt Schweiz	 401.73 
11. (ökum. Gottesdienst) Erlenhof 	 244.51 
17. diöz. Unterstützung Seelsorge	 129.40 
18. Kinderhilfe Emmaus	 211.05 
25. Caritas Schweiz	 258.22

Gottesdienste

Samstag, 21. September
17.00	 Biel-Benken

Gottesdienst mit Kommunionfei-
er, Predigt: Ralf Kreiselmeyer

Sonntag, 22. September
10.00	 25. Sonntag im Jahreskreis

Gottesdienst mit Kommunionfei-
er, Predigt: Ralf Kreiselmeyer

19.50	 Choral Evensong zur Tag- und 
Nachtgleiche

Montag, 23. September
08.15	 Ökum. Morgengebet in der 

Dorfkirche Biel-Benken

Dienstag, 24. September
17.00	 Rosenkranz

Mittwoch, 25. September
09.15	 Gottesdienst mit Kommunionfeier
17.00	 Rosenkranz

Freitag, 27. September
15.30	 Gottesdienst im Blumenrain, 

Predigt: Dietrich Jäger

Sonntag, 29. September
10.00	 26. Sonntag im Jahreskreis

Gottesdienst mit Eucharistiefei-
er, Predigt: Roger Schmidlin, JM 
für José Canela

Montag, 30. September
08.15	 Ökum. Morgengebet in der 

Dorfkirche Biel-Benken

Dienstag, 1. Oktober
17.00	 Rosenkranz in Therwil
17.00	 Rosenkranz in Biel-Benken

Mittwoch, 2. Oktober
09.15	 Gottesdienst mit Kommunionfeier
17.00	 Rosenkranz

Freitag, 4. Oktober
15.30	 Gottesdienst im Blumenrain, 

Predigt: Ralf Kreiselmeyer

Ettingen – St. Peter und Paul

Pfarreileitung
Roger Schmidlin, Pfarrer 
061 721 11 88

Pfarramt/Sekretariat
Irene Brodmann 
Di/Do 8.00–11.30 und Di 14.00–17.00 
Kirchgasse 17, 4107 Ettingen 
061 721 11 88, Fax 061 721 88 56 
www.rkk-ettingen.ch 
info@rkk-ettingen.ch

Sakristane
Agnes Reinprecht 
061 721 14 47 
Susi Stöcklin 
061 721 78 31

Katechetin
Annekäthy De Pretto 
078 709 25 27

Jugendarbeiterin
Patrizia-Maria Figiel 
076 501 83 75

Web: Pfarrei St. Peter und Paul

Musikalisches Feuerwerk 
zum 40 Jahre Jubiläum 
Christina Koch

Samstag, 21. September, 19.30 Uhr, Kirche 
Ettingen
Christina Koch feiert 40 Jahre als Organistin 
in unserer Gemeinde! Die Jubilarin, die bereits 
im Alter von 9 Jahren am All Indi Radio spiel-
te, blickt auf eine beeindruckende Karriere mit 
zahlreichen internationalen Orgelkonzerten 
zurück. Ihre musikalischen Darbietungen sind 
auch auf YouTube zu hören, darunter Werke 
von Bach und Elgar. Für ihr Jubiläum hat 
Christina Koch das renommierte Streichertrio 
«Klangrausch» aus Berlin eingeladen. Dieses 
setzt sich zusammen aus Indira Koch, Kon-
zertmeisterin der Deutsch Oper Berlin (Violi-
ne), Sophia Reuter, Solobratschistin der Staats-
kapelle Berlin (Bratsche) und Wolfgang 
Emanuel Schmidt, Konzertcellist und Profes-
sor in Weimar und Kronberg (Cello). «Klang-
rausch» verspricht ein Konzert voller Wärme, 
Sinnlichkeit und magischer Momente auf 
höchstem internationalen Niveau – ein wah-
rer Genuss für alle Musikliebhaber! An der 
Orgel wird Christina Koch Solostücke von 
Bach und Messiaen sowie Werke von Rhein-
berger zusammen mit dem Trio «Klangrausch» 
präsentieren. Als Gast wird der junge Cellist 

Emanuel Schmidt einen Satz aus dem Anton 
Arensky Quartett für zwei Celli, Violine und 
Bratsche spielen. Zudem wird das Streichtrio 
von Dvorak zu hören sein. Wir freuen uns, Sie 
an diesem musikalischen Feuerwerk begrüs-
sen zu dürfen. Eintritt frei, Kollekte.

Irene Brodmann, Foto: Christina Koch

Gaben für Erntedank 

Wir sind dankbar für Ihre Gaben zum Ernte-
dank vom 21. und 22. September. Bitte bringen 
Sie diese direkt in die Kirche (Vorhalle) bis 
spätestens Freitag, 20. September. Bei Fragen 
wenden Sie sich bitte direkt an Susi Stöcklin 
061 721 78 31. Vielen Dank!
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Gottesdienst zum 
Erntedank mit 
Stadtmusik Laufen

Am Samstag, 21. und Sonntag, 22. September 
feiern wir Erntedank. Ein Saxophontrio der 
Stadtmusik Laufen wird den Gottesdienst am 
Sonntag um 10 Uhr musikalisch umrahmen. 
Sie hören Petra Höfler, Baritonsaxophon, Noë-
mi Hübscher, Tenorsaxophon und Sabine 
Asprion, Alt- und Sopransaxophon.

Jubilare

Am 21. September feiern Rita Füger-Vaterlaus 
ihren 91. Geburtstag und Karl Füger am 22. 
September seinen 93. Geburtstag. Hedwig 
Thüring-Leitner darf am 1. Oktober ihren 95. 
Geburtstag feiern. Wir wünschen den Jubila-
rinnen und dem Jubilar alles Gute, viel Glück, 
Gesundheit und Gottes Segen.

Gebetsanliegen für  
Oktober

Im Missionsmonat beten wir für alle Missio-
nare und Missionarinnen und für alle Men-
schen, die sich durch Christus vom Feuer der 
Sendung entflammen lassen.

Gemeinsam Essen

Zusatztermin
Aufgrund der grossen Nachfrage, findet ein 
zusätzliches Gemeinsam Essen am Mittwoch, 
9. Oktober statt. 
Freunde des Gemeinsam Essen

Pfarreireise nach Trier

Am 5. September starteten wir zu unserer 
viertägigen Pfarreireise mit der Besichtigung 
des Dom in Speyer. Die Krypta ist eine der 
schönsten und grössten der Welt. Sowohl die 
Harmonie der Baumasse als auch ihre klare 
Gliederung machen sie zu einem Ort, der die 
göttliche Ordnung widerspiegelt. Nicht min-
der eindrücklich ist der Trierer Dom, an dem 
sich von der Spätantike bis zum 20. Jahrhun-
dert alle Phasen der Kunst- und Kirchenge-
schichte zurückverfolgen lassen. Darüber 
hinaus beherbergt der Dom eine kostbare Re-
liquie: Den heiligen Rock. Sowohl in Trier als 

auch während unseres Ausfluges nach Lu-
xemburg, begleitete uns Reiseleiter Christoph 
Herrig, der es verstand unseren Horizont auf 
humorvolle Art zu erweitern. Höhepunkt und 
zugleich Abschluss unserer Reise war die von 
Pfarrer Roger Schmidlin zelebrierte Messe in 
der Krypta der Basilika St. Matthias. Neben 
Kunst, Kultur und spirituellen Eindrücken 
kam natürlich auch das leibliche Wohl nie zu 
kurz. Vielen Dank an alle, die zum Gelingen 
dieser wunderschönen Reise beigetragen ha-
ben, insbesondere Pfarrer Roger Schmidlin, 
der unserer Reise den gebührenden spirituel-
len Rahmen verlieh.
Johanna Stone

Philosophieren in Ettingen, 
10. Oktober, 19 Uhr

So zahlreich wie die Sterne am Himmel, so 
verheisst Gott Abraham seine Nachkommen-
schaft
Diese biblische Erzelternerzählung wird nach 
dem religionspädagogischen Konzept Godly 
Play nach Maria Montessori erzählt und ent-
führt die Anwesenden in eine andere Welt. Im 
Anschluss daran werden wir gemeinsam der 
Geschichte nachspüren und miteinander über 
die gänzlich unalltäglichen Fragen philoso-
phieren, sowie die Gemeinschaft mit einem 
gemeinsamen Apero bei Brot, Wein und Käse 
geniessen. Herzliche Einladung an alle, die 
sich von der Bibel inspirieren lassen möchten. 
Save the date: Nächster Philosophentreff am 
19.12.2024 um 19:00 Uhr. «Das Geheimnis von 
Weihnachten»
Patrizia-Maria Figiel

Hauskommunion

Freitag, 4. Oktober

Opfer

21./22.9. Diöz. Kirchenopfer für finanzielle 
Härtefälle und ausserordendliche Aufwen-
dungen
28./29.9. Tag der Migrantinnen und Migran-
ten

Gottesdienste

Samstag, 21. September
11.00	 Taufe Julie Tourrette
16.30	 Beichtgelegenheit
18.00	 Hl. Matthäus

Eucharistiefeier zum Erntedank 
Dreissigster Rita Thüring-Stebler

Sonntag, 22. September
10.00	 25. Sonntag im Jahreskreis

Eucharistiefeier zum Erntedank 
mit Saxophontrio der Stadtmusik 
Laufen

Dienstag, 24. September
19.00	 Hl. Rupert und hl. Virgil

Eucharistiefeier

Mittwoch, 25. September
09.00	 Hl. Niklaus von Flüe

Eucharistiefeier, Rosenkranz

Freitag, 27. September
18.30	 Anbetung vor dem Allerheiligsten
19.00	 Hl. Vinzenz von Paul

Eucharistiefeier

Samstag, 28. September
18.00	 Hl. Lioba, Hl. Wenzel, Hl. Lauren-

tius (Lorenzo) Ruiz und Gefährten
Eucharistiefeier 
JZ für Marianne und Marcel 
Kron-Strickner 
Dreissigster Marie-Luise Thüring-
Enz

Sonntag, 29. September
10.00	 26. Sonntag im Jahreskreis

Eucharistiefeier

Dienstag, 1. Oktober
19.00	 Hl. Theresia vom Kinde Jesus

Eucharistiefeier

Mittwoch, 2. Oktober
09.00	 Hl. Schutzengel

Eucharistiefeier, Rosenkranz
16.00	 Gebetsgruppe der Zwei Heiligen 

Herzen

Freitag, 4. Oktober
19.00	 Herz-Jesu-Freitag

Hl. Franz von Assisi 
Eucharistiefeier

Unsere Taufen

Getauft wird am 21. September Julie 
Tourrette. Gott segne dieses Kind und 
seine Familie auf ihrem Lebensweg.
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Öffnungszeiten Sora

Der Treff hat für Jugendliche und junge Er-
wachsene im Alter von 12 – 25 Jahren wie 
folgt geöffnet: Dienstags, 16 – 21 Uhr, Mitt-
wochs, 14 - 21 Uhr und Samstags, 14 - 22 Uhr. 
Ab 18 Uhr gilt das Mindestalter von 14 Jahren 
und ab 21 Uhr von 16 Jahren.

Ökum. Familienausflug 

Rückblick
Am heissen letzten Tag im August machten 
sich 42 Personen der ref. und kath. Kirchge-
meinde Allschwil-Schönenbuch auf in das 
mittelalterliche Städtchen St. Ursanne. Die 
Kinder zwischen 3 und 15 Jahren und die Er-
wachsenen lauschten zunächst der Sage vom 
Heiligen Ursus und seinem Bären und stimm-
ten sich auf den Tag ein. Der heilige Ursus 
lebte dort als Eremit um 600 n. Chr. Auf des-
sen Spuren führte ein Rätselspaziergangrund 
um die Stiftskirche. Danach genossen alle den 
besonderen Flair des Städtchens am Fluss 
Doubs und den Cafés. Mittags picknickte die 
Gruppe auf einer Wiese am Doubs, die uner-
schrockenen Kinder sprangen ins 19 Grad er-
frischende Wasser. Das entspannte Miteinan-
der der bunt zusammengewürfelten Gruppe 
hat den Tag geprägt und zur tollen Stimmung 
beigetragen! Das entspannte Miteinander der 
bunt zusammengewürfelten Gruppe hat den 
Tag geprägt und zur tollen Stimmung beige-
tragen! 
Das Team: Sonja Gassmann , Karin Burock, 
Stefanie Kovanah und Sabina Bobst

Foto: Pastoralraum

Aus dem Kirchenrat

Der Kirchenrat traf sich am 3. September zur 
Sitzung mit dem Schwerpunkt Budget. Car-
men Bürgin und Simone Leuenberger vom 
Treuhandbüro Buchex präsentieren in einer 
ersten Lesung das Budget 2025. Da die Steuer-
einnahmen wegbrechen, fehlen rund CHF 
300’000. Ab 1. Oktober wird Fabienne Martin 
als Kulturbeauftragte eingestellt, befristet bis 
Ende Februar, eventuell mit Verlängerungs-
optionen.
Für den Kirchenrat; Beatrice Simmen

Donnschtigdräff

Spielenachmittag
Beim Donnschtigdräff im September liegen 
die Jass- und Bridgekarten bereit. Es werden 
auch Gesellschaftsspiele und Puzzle aufliegen. 
Anschliessend können Kaffee und Kuchen 

Kontakte

Sekretariat
Fränzi Amstad, Sandra Oes 
061 485 16 16 / info@rkk-as.ch 
Mo–Fr 8.30–11.30/Di 13.30–16.30 Uhr

Seelsorge
Daniel Fischler, Pastoralraumpfarrer 
Olivia Forrer, Theologin 
Eveline Beroud, Sozialarbeiterin 
Nico Scheibler, Jugendarbeiter 
Sabina Bobst, Katechese

Kirche St. Theresia
André Nilly, 078 265 51 56

Kirche St. Peter und Paul
Christof Manser, 079 823 49 80

Kirche St. Johannes der Täufer
Virág und Beshoy Hanna, 076 209 88 90

Kirchenratssekretariat
Regula Sarro, Di, Mi, Do 10 - 12 Uhr

Pastoralraum Allschwil-Schönenbuch

Pastoralraum 
Allschwil-Schönenbuch

Pastoralraum Allschwil-Schönenbuch
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Siege gefeiert und Strategien besprochen wer-
den. Der Spielenachmittag findet am Donners-
tag, 26. September im grossen Pfarreisaal 
Peter und Paul an der Baslerstrasse 51 in All-
schwil statt. Wir freuen uns auf Ihr Kommen.
Nächster Termin: Donnerstag, 31. Oktober, 
Für Allerheiligen: Kerzengeschichte und 
-werkstatt, St. Theresia, Donnerstag, 28. No-
vember, Weihnachts- und Wintergeschichten, 
St. Peter und Paul.
Für die Vorbereitungsgruppe: Eveline Beroud, 
Sozialarbeiterin BSc HSLU, Pastoralraum All-
schwil-Schönenbuch

Das neue Suppentag-
Projekt

Pflegen verbindet
Am ökum. Bettags-Gottesdienst vom 15. Sep-
tember wurde das neue Projekt der ökumeni-
schen Suppentage Allschwil-Schönenbuch 
2024/25 vorgestellt. Das Projekt "Pflegen ver-
bindet" fördert die Aus- und Weiterbildung 
von rumänischen Fachkräften im Hauspflege-
dienst. In Siebenbürgen bleiben viele ältere 
und kranke Menschen in den Dörfern zurück. 
Sie werden durch die staatliche Gesundheits- 
und Altersversorgung nicht unterstützt. 
Durch die tiefe Geburtenrate und die Abwan-
derung in die Städte und ins Ausland fehlen 
die pflegenden Familienangehörigen. Das Ziel 
ist es, Ausbildungskurse in Wundmanagement 
zu finanzieren und dadurch den Hauspflege-
dienst auszubauen. Die Vorteile sind, dass 
Patientinnen und Patienten weniger Schmer-
zen haben und die Wunden schneller heilen. 
Es sind weniger Verbandswechsel nötig. Die 
Pflegenden haben dadurch mehr Kapazität für 
weitere Bedürftige. Die Suppentage finden am 
16. November und 14. Dezember 2024 sowie 
am 18. Januar, 22. Februar und 22. März 2025 
in Allschwil und Schönenbuch statt. Die Fly-
er liegen in den Kirchen auf. Wir danken Ih-
nen für den Besuch der Suppentage und die 
Unterstützung des Projektes! 
Für die Suppentagskommission, Sabina Van-
ne und Eveline Beroud

Bild: Ausbildungsklasse 
Foto: Projektteam, Daniela Böckel

Kleiderspenden 

Die kalten Tage nahen. Die Kirchgemeinde 
Allschwil unterstützt die Basler Organisation 
be aware and share, welche in Griechenland 
ein Community Center führt. Dafür sammeln 
sie am 21. September 2024 von 11.00 – 15.00 
Uhr in der Villa Wunderwerk an der Friedens-
gasse 27 in Basel Winterjacken, Schuhe und 
Kleider vor allem für männliche Personen. Es 
wird aber auch andere warme Kleidung und 
Schlafsäcke entgegengenommen. Ihre Kleider-
spenden können dazu beitragen, denjenigen, 
die es am dringendsten benötigen, Wärme und 
Trost zu schenken. Falls die tragfähigen, ge-
waschenen und warmen Kleider nicht nach 
Basel gebracht werden können, dürfen sie 
auch beim Pastoralraum Allschwil- Schönen-
buch abgeben werden. Auch in unserer Klei-
derstube «Eden» kommen immer wieder Men-
schen vorbei, für welche die Ausgaben für 
Winterjacken und warme Schuhe eine grosse 
Bürde bedeuten. Wann: Jeweils montags zwi-
schen 14-16 Uhr. Wo: Im Raum EDEN im UG 
der Baslerstrasse 49, Allschwil. Wir danken 
Ihnen für Ihre Grosszügigkeit, welche dazu 
beitragen wird, den bedürftigen und geflüch-
teten Menschen ein Zeichen der Solidarität zu 
senden.
Eveline Beroud, Sozialarbeiterin

Kunstausstellung zum 
Thema Wandel

In Wort, Bild und Skkulptur befassen sich 
neun Künstler:innen mit Veränderung
Im Rahmen der Allschwiler Kulturtage wurde 
die Kirche St. Theresia zu einem Ort der Kunst 
und der Begegnung. Bei der Eröffnung am ver-
gangen Mittwoch, 11. September kamen rund 
60 Personen und bestaunten die Werke der 9 
Künstlerinnen und Künstler. Folgende Pro-
grammpunkte gibt es noch bis zum Sonntag, 
22. September: Donnerstag, 19. September von 
17 - 19 Uhr Malaktion Das Grosse Werk mit 
Mau Pavon, Freitag, 20. September um 19 Uhr 
Konzert Streichensemble der Musikschule All-
schwil, Samstag, 21. September um 17 Uhr 
Nocturne, Konzert Harfe und Cello, Sonntag, 
22. September um 15 Uhr Künstler:innenge-
spräch Dialog zwischen Kunst und Gesell-
schaft, mit den Künstler:innen, Andreas Bam-
matter und Gäste moderiert von Anne 
Grussner Weiss, Sonntag, 22. September um 
16.30 Uhr Finissage mit Künstler:innengot-
tesdienst um 17.30 Uhr. Die Ausstellung ist 
täglich offen von 8 bis 19 Uhr (während den 
Konzerten ist die Ausstellung nur teilweise 
zugänglich). Infos: www.theresia-kultur.ch

Bild: Betrachten der Kunstwerke 
Foto: Daniel Fischler

Der andere Gottesdienst

Als Abschluss der Allschwiler Kulturtage fei-
ern wir mit dem Künstler Herrn Marco Bruck-
ner aus Deutschland einen Künstlergottes-
dienst. Zum Thema Wandel – Menschwerdung 
– wird der Künstler seine Marienskulptur 
vorstellen. Musikalisch werden wir mit einem 
Gambenspiel von Anna Meklin verwöhnt. Der 
Gottesdienst beginnt um 17.30 Uhr in der Kir-
che St. Theresia am Sonntag, den 22. Septem-
ber.

Bild: Mariastatue 
Foto: Daniel Fischler

Taizé

Herzliche Einladung zu Liedern und Gebeten 
in meditativer Atmosphäre, um 19 Uhr am 2. 
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Oktober im ref. Kirchli, (Baslerstr. 220). Wei-
tere Daten: 16./ 30. Oktober, 13./27. November 
sowie 11. Dezember.
Für das Team, Franziska Wiederkehr

Kollekten

 
Wir danken für folgende Kollekten: 1. Septem-
ber Fr. 400.30 Theologische Fakultät Univer-

sität Luzern, 8. September Fr. 223.45 Inländi-
sche Mission. 
Folgende Kollekten werden aufgenommen: 22. 
September Diözesane Kollekte für finanzielle 
Härtefälle und ausserordentliche Aufwendun-
gen, 29. September für Migratio.

Gottesdienste

Samstag, 21. September
08.00	 Allschwil, Kirche St. Peter und 

Paul
Gottesdienst der eritreisch-or-
thodoxen Gemeinde St. Rufael

10.15	 Allschwil, Alterszentrum Bachgra-
ben
Reformierter Gottesdienst

Sonntag, 22. September
09.15	 Schönenbuch, Kirche St. Johan-

nes der Täufer
Eucharistiefeier

10.30	 Allschwil, Kirche St. Peter und 
Paul
Eucharistiefeier 
Dreissigster für Anna Sacchet-
Gämperle

11.00	 Allschwil, Kirche St. Theresia
Eucharistiefeier (ital.)

17.30	 Allschwil, Kirche St. Theresia
Der "andere" Gottesdienst 
Künstlergottesdienst zum 
Abschluss der Allschwiler 
Kulturtage

Montag, 23. September
19.00	 Allschwil, Kapelle St. Peter und 

Paul
Rosenkranzgebet

Mittwoch, 25. September
09.00	 Allschwil, Kirche St. Theresia

Eucharistiefeier 
Anschliessend Mimoka

Samstag, 28. September
10.15	 Allschwil, Alterszentrum Bachgra-

ben
Röm.-katholischer Gottesdienst

Sonntag, 29. September
09.15	 Schönenbuch, Kirche St. Johan-

nes der Täufer

Kommunionfeier 
Gedächtnis für René und Pierre 
Wanner

10.30	 Allschwil, Kirche St. Peter und 
Paul
Kommunionfeier

17.30	 Allschwil, Kirche St. Theresia
Kommunionfeier 
Dreissigster für Beda Sutter-
Sutter 
Gedächtnis für Max und Agnes 
Guskin-Tschan, für Beatrice 
Guskin

Montag, 30. September
19.00	 Allschwil, Kapelle St. Peter und 

Paul
Rosenkranzgebet

Mittwoch, 2. Oktober
09.00	 Allschwil, Kapelle St. Peter und 

Paul
Eucharistiefeier 
anschliessend Avanti-Kaffee

19.00	 Allschwil, reformiertes Kirchli
Taizégebet

Veranstaltungen

Samstag, 21. September
11.00	 Schönenbuch, Kirche St. Johan-

nes der Täufer
Tauffeier

17.00	 Allschwil, Kirche St. Theresia
Nocturne 
Konzert mit Harfe und Cello - mit 
zwei Musikerinnen zu musikali-
schen Glücksmomenten - 
Eintritt frei - Kollekte I Konzert-
bar

Sonntag, 22. September
15.00	 Allschwil, Kirche St. Theresia

Künstler:innen-Gespräch 
Die Ausstellungsgäste im Dialog 

mit Anne Grüssner Weiss
16.30	 Allschwil, Kirche St. Theresia

Finnissage 
Feierlicher Abschluss der 
Kunstaustellung

Dienstag, 24. September
12.00	 Allschwil, Grosser Saal St. Peter 

und Paul
Mittagstisch

Donnerstag, 26. September
14.00	 Allschwil, Grosser Saal St. Peter 

und Paul
Donnschtigdräff 
Spielnachmittag

Freitag, 27. September
09.00	 Allschwil, Grosser Saal St. 

Theresia
Sprachtreff für Frauen

Freitag, 4. Oktober
09.00	 Allschwil, Grosser Saal St. 

Theresia
Sprachtreff für Frauen

Unsere Taufen

Am 21. September wird Yumi Pullan 
durch die Taufe in die Glaubensgemein-
schaft aufgenommen. Wir wünschen Yumi 
und ihrer Familien Gottes Segen.

Unsere Verstorbenen

Aus unserem Pastoralraum sind verstor-
ben: Erika Frech-Pollanz, geb. 1932, 
Martin Brugger-Sautter, geb. 1938. 
Gott schenke den Verstorbenen ewigen 
Frieden und tröste die Trauernden.
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Abschieds- und 
Willkommensgottesdienst

Samstag, 28. September 2024, 18 Uhr in 
Hofstetten 
 
Der Anfang ist die Hälfte des Ganzen
Interessantes Willkommensmeeting mit den 
Kirchenratspräsidenten, Gustav Ragettli und 
Christoph Speiser am 2. September begann 
mit dem Zitat von Aristoteles: „Der Anfang 
ist die Hälfte des Ganzen“. Der Spruch macht 
mich nachdenklich. Ja, ich fange an. Meteoro-
logisch ist auch gerade der Herbstanfang. Wie 
ist es eigentlich mit Beginn und anfangen? 
Was meint Aristoteles mit der Hälfte des Gan-
zen? Anfänge prägen unser Leben. Diese wei-
sen über einer bestimmten Etappe hinaus. 
Vielleicht ist ein Anfang so etwas wie krei-
sende Bewegung, die neu unser Leben durch-
zieht. Ein Denkschema von Aristoteles finde 
ich beim Evangelist Markus. Hat er auch am 
Anfang des Evangeliums an die Hälfte des 
Ganzen gedacht? Oder sogar noch an mehr? 
Im ersten Satz des Evangeliums heisst es: «An-
fang des Evangeliums von Jesus Christus, Got-
tes Sohn» (Mk 1,1). Als Markus einen Anfang 
macht und sein Evangelium schreibt, begrün-
det er etwas Neues und setzt tatsächlich einen 
neuen Anfang. Im Präludium stellt er zu-
nächst Johannes den Täufer als Erfüllung der 
Prophezeiung vor. Dieser rückt schnell in den 
Hintergrund und lässt Jesus die Bühne frei 
(Mk 1, 2-11). Das Herabkommen des Gottes 
Geistes in der Taufe legitimiert dann den gan-
zen Auftrag Jesu. Der Anfang ist mehr als 
Anfang, es ist Ursprung, Grund, das Gott er-
möglicht. Durch einen Ursprung begann auch 
der Prozess der Schöpfung. So ist das Marku-
sevangelium wie ein neuer Grund, ein neuer 
Raum, der sich in der alten Dimension der 
Schöpfung hinein neu entfaltet. Der Anfang 
des Evangeliums ist wie ein Leitfaden, der sich 
durch die Geschichte Jesu hindurchzieht. Die 
darauffolgenden Storys berichten von einem 
Neuwerden, einer Fülle des Lebens, einem 
neuen Anfang, einer neuer Vollmacht-Logik 
und von einem neuen Level, der sich auftut 
und zu einer anderen Sicht einlädt. Viele An-
fangsgedanken des Evangeliums führen in 

das Buch hinein und laden uns zu einer Ent-
deckungsreise ein. 
In dem Sinne begebe ich mich auf diese Reise 
mit Ihnen, nicht nur als Leiter, sondern auch 
als pastoraler Coach, der die aktuellen An-
forderungen erkennt und umsetzt. Dabei auch 
als einer der, die Followers der Sache Jesu zu 
neuen Räumen der Pastoral im solothurni-
schem Leimental einlädt und sie ermächtigt. 
Ich freue mich auf die kreative und fantasie-
volle Zusammenarbeit mit Ihnen.
Marek Sowulewski

Zum Abschied von Edith 
Rey Kühntopf

Edith Rey Kühntopf, Regionalverantwortliche 
Bischofsvikariat St Verena war ein Jahr lang 
Leiterin unseres Pastoralraumes. Als Seelsor-
gerin hat sie die fünf Pfarreien mitgeprägt 
und gestaltet. Vielen Menschen ist sie über 
Gremien, Arbeitsgruppen, Gottesdienste be-
gegnet. Als Seelsorgerin und Begleiterin hat 
sie sich ihnen mit Offenheit und Empathie 
zugewandt. Die Ökumene war ihr besonders 
wichtig. Bei der Einführung der Neuigkeiten 
im Pastoralraum beachtete sie die lokalen 
Bräuche und Traditionen mit Aufmerksam-
keit. Im Dialog und Feingefühl vermochte sie 
mit allen Akteuren immer mehr einen weite-
ren Schritt im Vernetzungsprozess unter allen 
Beteiligten zu schaffen. 
Liebe Edith, herzlichen Dank für deinen Ein-
satz! Wir wünschen dir im neuen Arbeitsfeld 
viel Geduld, Kraft und Gottes Segen.
Marek Sowulewski, Pastoralraumleiter, mit 
der Präsidentin des Pastoralraumrats und den 
Präsidenten der Kirchgemeinden

Pfarreien

Rodersdorf - St. Laurentius 
Hofstetten-Flüh - St. Nikolaus 
Witterswil-Bättwil - St. Katharina 
Metzerlen-Mariastein - St. Remigius 
Burg im Leimental - St. Johannes

Kontakte

Notfalltelefon
Astrid Imhasly, 079 519 69 34

Pastoralraumleiter
Seelsorger/Diakon
Marek Sowulewski, 4144 Hofstetten 
sololeimental@gmail.com

Sekretariat Pastoralraum
Pia Ackermann, 4144 Hofstetten 
061 731 31 69 
pastoralraumso5@bluewin.ch

Pfarramt/Sekretariat Rodersdorf
Carmen Agnetti-Hänggi, 4118 Rodersdorf 
061 731 16 75 
pfarr-rod@bluewin.ch

Pfarramt/Sekretariat
Hofstetten-Flüh
Nadine Meier, 4114 Hofstetten 
061 731 10 66 
pfarramt.hofstetten@bluewin.ch

Pfarramt/Sekretariat
Witterswil-Bättwil
Madeleine Iseli-Metzger, 4108 Witterswil 
061 721 11 30 
pfarramt.witterswil@bluewin.ch

Pfarramt/Sekretariat
Metzerlen-Mariastein/Burg i.L.
Nicole Oberkirch-Oser, 4116 Metzerlen 
061 731 15 12 
pfarreimetzerlen@bluewin.ch

Web: www.pastoralraum-so-leimental

Pastoralraum 
Solothurnisches Leimental

Pastoralraum Solothurnisches Leimental
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Rodersdorf –  
St. Laurentius

Eucharistiefeier
Samstag, 21. September, 18 Uhr, mit Pfarrer 
Felix Terrier.
Jahrzeitmessen für Gertrud Felzhalb-Tanner, 
Marie und Walter Gröli-Tanner, Bertha Gröli, 
Olga und Eugen Gröli-Schaad. Gedächtnis für 
Ruth Stöckli.
 
50 Jahre Ökumenische Kirche Flüh
Sie sind herzlich dazu eingeladen, die ver-
schiedenen Anlässe und Feierlichkeiten in 
Flüh zu besuchen. Nähere Infos dazu sind im 
Lichtblick Nr. 19, Seite 22 oder auf der Home-
page kgleimental.ch zu finden.
Besonders hervorheben möchten wir an dieser 
Stelle die Matinee von Sonntag, 22. September, 
11 Uhr, wo das Werk «Die Schöpfung», von 
und mit unserem langjährigen Organisten 
Christian Thomann, uraufgeführt wird. Mit-
wirkung: Cäcilienchor Hofstetten-Flüh und 
Ref. Kirchenchor Solothurnisches Leimental. 
Begleitende Worte: Michael Brunner, Bildpro-
jektion: Matthias Gaberthüel.
 
Wortgottesfeier mit Kommunion
Mittwoch, 25. September, 9 Uhr, mit Eleonora 
Knöpfel.
 
Zum Gedenktag von Bruder Klaus:
Mein Herr und mein Gott, 
nimm alles von mir, 
was mich hindert zu dir. 
Mein Herr und mein Gott,
gib alles mir, 
was mich führet zu dir. 
Mein Herr und mein Gott, 
nimm mich mir 
und gib mich ganz zu eigen dir.
 
Trauerfeier in Mariastein
Für Max Ziegler, 25. September, 16.00 Uhr.

Quelle: Pfarramt

Hofstetten-Flüh –  
St. Nikolaus

Der Spaghetti-Tag wandelt sich
Aus dem Spaghetti-Tag der Frauengemein-
schaft Hofstetten wird für dieses Jahr ein 
«Rahm-Geschnetzeltes mit oder ohne Pilz-
rahmsauce-Tag». Darum: Herzlich willkom-
men am 3. November von 11.30 bis 14 Uhr im 
Mammut. Es freut uns, wenn Sie mit uns den 
Mittag verbringen. Nach dem Essen erwartet 
auch dieses Jahr die Jubla die Kinder zu einer 
gemeinsamen Beschäftigung, während die 
Erwachsenen gemütlich Kaffee trinken, feine 
Desserts und das Gespräch mit den anderen 
BesucherInnen geniessen. Der Erlös wird wie 
immer vollumfänglich gespendet an das Kin-
derheim der Hofstetterin Cécile Lachat in der 
Kalahari und an ein Projekt des Elisabethen-
werks, das eine bessere Ernährungs- und Ge-
sundheitssituation für geflüchtete Frauen in 
Uganda aufbaut. 
Frauengemeinschaft Hofstetten
 
Einsetzungsgottesdienst
Am Samstag, 28. September 2024, 18 Uhr, 
wird Marek Sowulewski in der Pfarrkirche St. 
Nikolaus in sein Amt eingesetzt. Der Gottes-
dienst wird vom Kirchenchor Hofstetten-Flüh 
mitgestaltet. Mehr dazu im Pastoralraumteil.
 
Dreissigster, Jahresgedächtnis und Jahr-
zeitmessen
Wir gedenken im Gottesdienst vom Samstag, 
28. September 2024, 18 Uhr, in der Pfarrkirche 
St. Nikolaus unserer Verstorbenen:
 
Dreissigster für: Werner Oser-Gschwind und 
Beatrice Gratwohl-Imhof
Jahresgedächtnis für: Helen Küry-
Grossheutschi
Jahrzeitmessen für: Bruno Haberthür-Oser, 
Ida Haberthür-Oser und Verena Hägeli-
Häfeli
 
50 Jahre Ökumenische Kirche Flüh
Gerne erinnern wir Sie daran, dass an diesem 
Wochenende (20. bis 22. September 2024) das 
Jubiläum der Ökumenischen Kirche Flüh ge-
feiert wird. Mehr Informationen dazu finden 
Sie unter www.oekumenische-kirche.ch/kir-
chenjubilaeum-2024. Freuen Sie sich auf ein 
vielseitiges Programm für Jung und Alt.

Witterswil-Bättwil –  
St. Katharina

Tauffeier in der Pfarrkirche Witterswil
Am Sonntag, 21. September, wird Marilin, 
Tochter von Leanda Thüring Dumas und 
Pascal Dumas aus Witterswil, durch das Sak-
rament der Taufe in die Gemeinschaft der 
Kirche aufgenommen. Liebe Marilin, zur Tau-
fe wünschen wir Dir und Deiner Familie alles 
Gute, Gottes Segen und viele Engel an Deiner 
Seite.

Quelle: Pixabay

 
Vorankündigung: Einladung zum Kürbissup-
penessen am Sonntag, 13. Oktober
Bitte merken Sie sich diesen Termin vor: Am 
Sonntag, den 13. Oktober, laden wir Sie nach 
der Eucharistiefeier um 10 Uhr mit Pfarrer 
Bruno Stöckli ganz herzlich zu einem gemein-
samen Kürbissuppenessen ein.
Wir freuen uns darauf, mit Ihnen in geselliger 
Runde die herbstliche Atmosphäre zu genies-
sen und uns bei einer wärmenden Kürbissup-
pe auszutauschen.

Quelle: Pixabay

 
Freiwillige für Jubilarenbesuche in Bättwil 
gesucht
Haben Sie etwas Zeit und Interesse daran, an-
deren Menschen eine Freude zu bereiten? Für 
die Besuche unserer Jubilare in Bättwil suchen 
wir engagierte Freiwillige, die bereit sind, 
unsere älteren Mitbürger zu ihren Geburts-
tagen zu besuchen, ihnen zuzuhören und ih-
nen persönlich zu gratulieren.
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Wir würden uns sehr über eine Nachricht von 
Ihnen freuen. Sie erreichen uns gerne über das 
Pfarreisekretariat:
pfarramt.witterswil@bluewin.ch
Telefon: 061 721 11 30
 
Bei dieser Gelegenheit möchten wir uns herz-
lich bei Lisbeth Hänggi bedanken, die seit 
vielen Jahren und nach wie vor mit grossem 
Engagement die Jubilare in Witterswil be-
sucht. Ihr Einsatz wird von allen sehr ge-
schätzt und bringt viel Freude in die Pfarrei.

Metzerlen-Mariastein –  
St. Remigius

Ehrung Kirchenchormitglieder Metzerlen
Viele Jahre im Kirchenchor Metzerlen gesun-
gen, mitgewirkt und im Gottesdienst vom 8. 
September in der St. Lukas Kirche in Bärschwil 
geehrt.
 
Die Jubilaren: René Renz-Lukovnjak, Marlise 
Ehrenzeller, Jeannette Koeninger-Borer und 
Kurt Schaffter-Signer

Quelle: Pfarramt

 
Kirchenchor Metzerlen
Bereits seit 1911 besteht in der Pfarrei ein Kir-
chenchor. Die zentrale Aufgabe liegt in der 

Mitgestaltung der Gottesdienste und Andach-
ten in der eigenen Pfarrei jedoch seit einigen 
Jahren auch in anderen Pfarreien.
Die musikalische Seite hat sich im Wandel der 
Zeit verändert. Noch immer singt der Chor 
gelegentlich eine lateinische Messe, doch auch 
Gospel und mehrstimmige Sätze aus dem Kir-
chengesangbuch finden ihren festen Platz im 
Repertoire.
Nebst den wöchentlichen Proben (Mittwoch-
abend) wird auch das gesellige Vereinsleben 
gepflegt. Dies in Form einer jährlichen Ver-
einsreise sowie einem Maibummel.
Der Chor freut sich immer über neue Mitglie-
der. Fühlen Sie isch angesprochen dann mel-
den Sie isch doch bei Marlise Ehrenzeller 
unter 061 731 16 64 oder 
marlise.ehrenzeller@bluewin.ch.

Quelle: Pfarramt

 
Jahrzeitmessen
Wir gedenken und beten im Gottesdienst vom 
Dienstag, 1. Oktober, im Rahmen der Jahrzeit-
messen, um 9 Uhr für:
Mathilde Kamber und Albert Kamber.
 
Info zum Pfarrblatt Lichtblick
Im Schriftenstand der Kirche liegen neu 3 Ex-
emplare der Region Laufental-Lützeltal zum 
Mitnehmen auf. Zudem finden Sie auf unserer 
Website unter «Gottesdienste» zwei Links zu 
unserem eigenen Pfarrblatt sowie zu weiteren 
Pfarrblättern der anderen Regionen.
 
Voranzeige Patrozinium hl. Remigius
In diesem Jahr feiern wir den Gottesdienst zu 
Ehren des Kirchenpatrons von Metzerlen, dem 
hl. Remigius, nicht wie gewohnt am 1. Okto-

ber, sondern am Sonntag, 6. Oktober um 10 
Uhr in der Kirche.

Burg im Leimental –  
St. Johannes

Zuversicht
Was Menschen von Vögeln unterscheidet: Die 
einen quälen sich mit Sorgen durch die Nacht, 
werden von Albträumen gepeinigt und neh-
men schwere Lasten mit in den Tag.
Die anderen scheinen unbeschwert zu ruhen, 
Kraft zu tanken für den neuen Tag, den sie mit 
Singen und Zwitschern begrüssen.
Mache es wie die Vögel: Beschliesse voller Zu-
versicht den Tag, und folge der Spur der Hoff-
nung durch die Nacht. Sie geht dir voraus und 
nimmt dich fröhlich am nächsten Morgen in 
den Arm.
Udo Hahn

Quelle: Linus Oser

Gottesdienste

Samstag, 21. September
09.00	 Mariastein

Konventamt
11.00	 Witterswil

Tauffeier 
18.00	 Rodersdorf

Eucharistiefeier mit Jahrzeiten

Sonntag, 22. September
09.00	 Mariastein

Konventamt
11.00	 Mariastein

Eucharistiefeier

Montag, 23. September
09.00	 Mariastein

Konventamt

17.30	 Bättwil
Rosenkranzgebet in der St. 
Martin Kapelle 

Dienstag, 24. September
09.00	 Mariastein

Konventamt
09.00	 Metzerlen

Wortgottesfeier mit Kommunion

 Alles unter
lichtblick-nw.ch
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Mittwoch, 25. September
09.00	 Mariastein

Konventamt
09.00	 Rodersdorf

Wortgottesfeier mit Kommunion
16.00	 Mariastein

Trauerfeier für Max Ziegler

Donnerstag, 26. September
09.00	 Mariastein

Konventamt

Freitag, 27. September
09.00	 Mariastein

Konventamt
19.15	 Mariastein

Stille Anbetung in der Josefska-
pelle

Samstag, 28. September
09.00	 Mariastein

Konventamt

18.00	 Hofstetten
Wortgottesfeier, Einsetzungs-
gottesdienst von Marek Sowu-
lewski

Sonntag, 29. September
09.00	 Mariastein

Konventamt
11.00	 Mariastein

Eucharistiefeier

Montag, 30. September
09.00	 Mariastein

Konventamt
17.30	 Bättwil

Rosenkranzgebet in der St. 
Martin Kapelle 

Dienstag, 1. Oktober
09.00	 Mariastein

Konventamt
09.00	 Metzerlen

Eucharistiefeier mit Jahrzeitmes-
sen

Mittwoch, 2. Oktober
09.00	 Mariastein

Konventamt
14.30	 Mariastein

Eucharistiefeier mit den Mön-
chen, anschliessend Rosenkranz

Donnerstag, 3. Oktober
09.00	 Mariastein

Konventamt

Freitag, 4. Oktober
09.00	 Hofstetten

Eucharistiefeier zu Herz-Jesu-
Freitag mit anschliessendem 
Zmorge

09.00	 Mariastein
Konventamt

19.15	 Mariastein
Stille Anbetung in der Josefska-
pelle

MCI Allschwil-Leimental 

Missione e segreteria
P. Michele De Salvia, Parroco 
P. Valerio Farronato, Missionario  
Maria Angela Kreienbühl-Baldacci, segreta-
ria e collaboratrice pastorale  
Rümelinbachweg 14, 4054 Basel  
Tel. 061 272 07 09  
mci.segreteria@bluewin.ch  
www.parrocchia-sanpiox.ch 
Orario: ma-ve, 9.00–12.00 e 15.00-18.00

La diversità  
è un’opportunità

29 settembre domenica del migrante
Gli apostoli si lamentarono con Gesù: “Abbia-
mo visto uno che scacciava i demoni... ma non 
era dei nostri” (Mc 9,38). E Gesù li rimproverò 
spiegando loro che non si può e non si deve 
imprigionare la libertà dello Spirito, che soffia 
sempre dove e come vuole. Il riferimento al 
vangelo che accompagna la domenica del mig-

rante è puntuale per imparare ad arricchirci 
delle diversità. Può essere che chi legge queste 
righe abbia la sua ‘ricca’ storia proprio grazie 
alla diversità.
La diversità è colore, cultura, ricchezza, scam-
bio, crescita, fa parte della storia di ogni uomo. 
Diverso può essere lo straniero, il quale si dif-
ferenzia dal colore della pelle, dalla lingua 
parlata, dalle usanze e dai costumi. Diverso 
può essere colui che ha mentalità, gusti, modi 
differenti di fare le cose. Diverso per il reddito, 
la religione, lo stato di salute, lo stato sociale. 
Io sono diverso da te che stai leggendo. Se ci 
pensiamo bene siamo tutti diversi; sette mili-
ardi di persone e fra questi non ce ne sono due 
uguali. Ciò che ci accomuna è proprio l’essere 
diversi l’uno dall’altro, ma facciamo parte di 
un’unica grande famiglia, quella degli esseri 
umani. Non esiste cosa più bella al mondo che 
cercare di condividere questa diversità. Ma 
perché la diversità appare allora una minaccia, 
una barriera che si oppone tra le persone? Per-
ché tutto quello che riteniamo “diverso” da noi 
incute paura, timore? Perché non possiamo 
essere aperti alla conoscenza? Perché sono 

considerati “diversi” e quindi esclusi ed emar-
ginati dalla società i migranti, i profughi e 
tante altre categorie di persone? La diversità 
è l'unica cosa che tutti abbiamo in comune. 
Celebriamola ogni giorno.
P. Valerio Farronato

Agenda della settimana

Orario Ss. Messe
Tutte le domeniche, ore 11.00: S. Messa, chie-
sa S. Teresa (Allschwil) 
Incontri del TEPA
Tutti i mercoledì, ore 14.30: Rosario e incontro 
TEPA, S. Teresa (Allschwil)
Sabato 21 settembre, ore 19.15: "Mutter-
land"
Film di Miriam Pucitta sulla migrazione in 
Svizzera - Parrocchia S. Pio X (Basilea)
Sabato 28 settembre, ore 15.00: "Relazio-
ne... Comunicazione"
Conferenza della psicologa Simona Gabbani 
- Parrocchia S. Pio X (Basilea)
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Seit fast 200 Jahren wird der Eidgenössische Dank-, Buss- und Bettag 
gesamtschweizerisch jeweils am dritten Sonntag im September began-
gen. Eingeführt wurde der Bettag im Jahr 1832. Sein Ursprung liegt 
aber weiter zurück: Schon im Spätmittelalter wurden in Notzeiten oder 
bei besonderen Ereignissen Bettage verordnet. So gab es zum Beispiel 
einen Bettag anlässlich des Erdbebens von Zürich im Jahr 1651. Weil 
die Bettage früher auch Fastentage waren, gab es statt eines Sonntags-
bratens meist Suppe oder Wähe. Aus dem Waadtland kommt der 
Brauch, am Eidgenössischen Dank-, Buss- und Bettag eine Zwetsch-
genwähe aufzutischen. Der Brauch breitete sich über Bern in andere 
Kantone aus. Bis heute pflegen viele Pfarreien die Tradition und laden 
zum Zwetschgenkuchenbuffet ein. 

Auch Gottfried Keller griff zur Feder
Mit der Gründung des Bundesstaates 1848 gewann der Bettag staats-
politische Bedeutung als Zeichen staatlicher und konfessioneller Eini-
gung. Deshalb veröffentlichen die Kantonsregierungen jeweils eine 
Botschaft an das Volk, das Bettagsmandat. Kanton und Landeskirchen 
entwerfen das Bettagsmandat gemeinsam oder im Wechsel. Im Bet-
tagsmandat 2024 des Kantons Baselland erfahren wir: «Übrigens, auch 
der Schriftsteller Gottfried Keller, der als Staatsschreiber im Kanton 
Zürich arbeitete, hatte das Verfassen der Bettagsmandate in seinem 
Pflichtenheft und schrieb zahlreiche Texte für diesen Tag.»
Die Baselländer Regierung ermutigt die Bevölkerung in ihrem Bettags-
mandat, sich aktiv für positive Veränderungen einzusetzen – auch im 
Kleinen: «Indem wir über Dinge nachdenken, sie mit anderen bespre-
chen oder eben auch beten, wägen wir ab, was wir unternehmen könn-
ten um etwas zu verändern, zu verbessern. Der Bettag, der auf Notsi-
tuationen zurückgeht, fordert uns auf, genau das zu tun. […] Die eine 
setzt den Schwerpunkt beim Klima, fährt mehr Velo, fliegt nicht mehr 
so oft oder ernährt sich vielleicht fleischlos. Der andere engagiert sich 
im sozialen Bereich und entscheidet sich dafür, eine Flüchtlingsfamilie 
aus der Ukraine aufzunehmen, oder ist in der Freiwilligenarbeit unter-
wegs. Auch vermeintlich kleine Dinge sind wichtig: die Unterstützung 
von Nachbarn oder ein Anruf bei Familienangehörigen oder Bekann-
ten, von denen man länger nichts gehört hat.»

Welche Werte halten die Schweiz im Innersten zusammen?
Die Aargauer Landeskirchen erwähnen in ihrem Bettagsmandat 2024, 
dass heute erstmals die Konfessionslosen die grösste Gruppe in unse-
rem Land seien. «Wieso also den Bettag noch gemeinsam begehen? Nur 
aus Traditionsbewusstsein?», fragen sie. Der Bettag biete die Gelegen-
heit, über gemeinsame Werte nachzudenken: «Welche Werte sind es, 
die die Schweiz im Innersten zusammenhalten?» Die Aargauer Landes-
kirchen betonen, dass Staat und Kirche diese Diskussion anregen sol-
len: «Die Wertediskussion […] ist auch immer wieder in unserer Gesell-
schaft als Ganzes und in unseren Kirchen nötig. Denn wer sich mit den 
Fragen nach den gemeinsamen Werten auseinandersetzt, betont das 
Verbindende und stellt fest, dass wir in der Schweiz wie kaum anderswo 
Möglichkeiten haben, uns einzubringen, sei das im politischen oder im 
kirchenpolitischen Kontext.»

Marie-Christine Andres

Zwetschgen statt Braten
Am 15. September war der Eidgenössische Dank-, Buss- und 
Bettag. Traditionell gehört dazu das Bettagsmandat – und ein 
Zwetschgenkuchen.

Zwetschgenkuchen
Zutaten

150 g Butter
200 g Zucker

1/2 TL Vanillezucker
1/4 TL Zitronenschale

1 Prise Salz
3 Eier

280 g Mehl
1 TL Backpulver

0,8 dl Milch
1 kg Zwetschgen, halbiert, entsteint 

(frisch oder tiefgefroren)

Diese Zutaten reichen für ein halbes Backblech. Für ein ganzes 
Blech die Mengen verdoppeln.

Zubereitung: Butter mit Zucker, Vanillezucker, Zitronenschale und 
Salz schaumig rühren. Eier beifügen und weiterrühren. Mehl mit 
Backpulver mischen und mit der Milch zur Masse geben. Blech mit 
Backpapier auslegen. Masse ca. 3 cm dick auf dem halben Blech 
ausstreichen. Den Teig möglichst dicht mit halbierten Zwetschgen 
belegen.
Backen: 170 Grad, mittlere Rille, 50–60 Minuten.
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Filmtipp

Hijo de Sicario

Der vierjährige Sujo kommt zu seiner Tante Nemesia in die Ab-
geschiedenheit des mexikanischen Hochlandes, nachdem sein 
Vater, ein Auftragsmörder der Mafia, selbst Opfer des organi-
sierten Verbrechens wurde. Sujos Mutter war bei seiner Geburt 
gestorben. Jai und Jeremy kommen mit ihrer Mutter regel-
mässig zu Besuch. Sie sind die einzigen Kinder, die Sujo sieht 
und werden ihm zu Brüdern. Als Teenager lässt sich Jeremy 
als Kurier bei der Mafia anheuern. Aus Solidarität hilft ihm 
Sujo. Doch schon bald gerät die Sache ausser Kontrolle. Neme-
sia rettet Sujo ein zweites Mal und schickt ihn nach Mexico 
City, wo Sujo bei einem Transportunternehmen Arbeit findet.
In vier Kapiteln erzählt der Film die Geschichte eines Jungen, 
der einen denkbar schlechten Start ins Leben hatte. Dennoch 
entwickelt Sujo, auch dank der Zuwendung von starken 
Frauen, einen inneren Kompass, der ihn zu einem besonderen 
Menschen macht.

Eva Meienberg

 
Mexiko, 2024; Regie: Astrid Rondero, Fernanda Valdez; 

Kinostart: 19. September

Newsletter abonnieren
Alle zwei Wochen erscheint alternierend mit der Printausgabe 
der Newsletter von «Lichtblick Nordwestschweiz». Im News-
letter finden Sie neben den aktuellen Geschichten jeweils auch 
eine Verlosung, exklusiv für Newsletter-Abonnenten und 
-Abonnentinnen. Im nächsten Newsletter, der am 26. Septem-
ber verschickt wird, können Sie das neue Buch von Daniel 
Pittet «Unerträgliche Geheimnisse» gewinnen. Scannen Sie 
den QR-Code und abonnieren Sie den Newsletter.

Konfuzius
Am 28. September wird in China, Japan, Südkorea und Taiwan 
die Geburt des Konfuzius gefeiert. «Meister Kong», wie er auch 
genannt wurde, kam 551 vor unserer Zeit im heutigen China 
auf die Welt. Damals brach das Feudalreich auseinander. 
Konfuzius besann sich mit seiner Lehre auf fünf klassische 
Tugenden: Menschlichkeit, Sittlichkeit, Rechtschaffenheit, 
Weisheit und Vertrauenswürdigkeit. Rund 3000 Schüler soll 
Konfuzius unterrichtet haben, von denen 73 selbst zu Meistern 
wurden. Durch sie wurde seine Lehre weitergetragen. Zu ihr 
gehören auch die bis heute populären Lebenshilfesprüche. Der 
Konfuzianismus war mit Unterbrüchen bis zum Ende des 
chinesischen Kaisertums 1912 die offizielle Weltanschauung in 
China. Mao Tsetung verschmähte Konfuzius Lehre. Seit den 
1980er-Jahren erfährt die Weltanschauung eine erneute 
Aufwertung. 

«Wer das Ziel kennt, kann ent-
scheiden; wer entscheidet, findet 
Ruhe; wer Ruhe findet, ist sicher; 

wer sicher ist, kann überlegen; 
wer überlegt, kann verbessern.»

Konfuzius
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Material
Holzbrett · Reststücke aus Holz und Leisten · 
Säge · Bleistift · Schleifpapier und Schleif-
block · Holzleim · Bohrmaschine · Wandtafel-
farbe · Pinsel · Malerklebeband · Schnur

Arbeitsablauf
• Lege die Leisten und Holzstücke auf dein 

Brett. So entstehen verschiedene Regale. 
• Säge wenn nötig die Stücke auf die richtige 

Länge. 
• Schleife alle Teile mit Schleifpapier glatt.
• Bohre an der oberen Kante zwei Löcher für 

die Aufhängung.
• Klebe die Regale mit Holzleim auf das Brett. 
• Klebe einen Teil des Brettes mit Malerkle-

beband ab und bemale ihn mit Wandtafel-
farbe.

• Fädle eine Schnur durch die Löcher und 
hänge den Setzkasten an einem geschütz-
ten Ort auf.

Viel Freude beim Sammeln deiner Herbst-
schätze!

Claudia Berchtold

Meine Herbstschätze
Kleine Fundstücke liebevoll präsentiert
Im Herbst feiert die katholische Kirche Erntedank. Zeit für 
eine farbenfrohe Ausstellung von Schätzen aus der Natur.
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Äquinoktium
Der Herbst beginnt astronomisch gesehen mit der Tagundnachtgleiche. Dafür ver-

wendet man auch den lateinischen Begriff «Äquinoktium». Er ist zusammengesetzt aus 
aequus (gleich) und nox (Nacht) und bedeutet, dass Tag und Nacht gleich lang sind. Das 
passiert zweimal im Jahr, im Frühling und im Herbst. Dieses Jahr ist der astronomische 

Herbstanfang am 22. September.

Kirchenlatein


